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ED I TO R I A L
Liebe Leserinnen, liebe Leser

«Alles, was gegen die Natur ist, hat auf die Dauer keinen Bestand.» (Charles Darwin)
Von und mit der Natur zu leben, mit ihr quasi eine Symbiose einzugehen, ist heute für Viele 
fremd. Jäger, Sammler, Fischer oder andere Nutzer von natürlichen Ressourcen gelten oft schon 
als Exoten. Wirtschaftliches und gewinnorientiertes Denken nehmen in der modernen Welt  
einen deutlich höheren Stellenwert ein. 
Und dennoch findet seit rund einem halben Jahrhundert ein gewisses Umdenken statt. Vieles, 
was in den Fünfziger- und Sechzigerjahren des letzten Jahrhunderts zubetoniert, begradigt 
und «verschönert» wurde, wird heute vielerorts wieder rückgängig gemacht. Flüsse und Bäche  
werden renaturiert, es werden Hecken und Hochstammbäume gepflanzt und es wird der Natur 
ganz bewusst und gezielt Raum zur Entfaltung überlassen.
Ich bin überzeugt, dass wir Menschen beides brauchen. Eine intakte Natur wie auch eine mass
volle wirtschaftliche Entwicklung müssen gesichert sein, da letztlich Mensch, Natur und Wirt-
schaft in einer erheblichen Wechselbeziehung stehen. 
Nicht zuletzt deshalb versteht sich auch die bevorstehende Neugestaltung des Naturparks  
Haberfeld als ein nachhaltiges Folgeprojekt, mit welchem die Gemeinde Vaduz bereits in den 
Siebzigerjahren Zeichen gesetzt und landesweit eine Vorreiterrolle gespielt hat.
Der neue «Fuss- und Radweg Binnenkanal» ist ebenfalls ein Synergieprojekt, mit welchem ver-
schiedene sinnvolle Natur-, Energie- und Sicherheits-Teilprojekte eindrücklich unter einen Hut 
gebracht werden konnten. 
Es lohnt sich, ja es ist unsere Pflicht, die Naherholungszonen für unsere Nachfahren zu erhalten 
und es wird spannend sein, sich mit den Szenarien, die dies sicherstellen können, auseinander
zusetzen. Vielleicht haben Sie während den bevorstehenden Feiertagen Gelegenheit darüber 
nachzudenken und gleichzeitig unsere schöne, freie Natur zu geniessen.
Zum Jahresende danke ich allen, die zur Weiterentwicklung und zum Wohl unserer schönen 
Gemeinde beitragen – insbesondere dem Gemeinderat, den vielen Kommissionen und natürlich 
den Mitarbeitenden der Gemeindeverwaltung.
Ich wünsche Ihnen von Herzen schöne Festtage und einen guten Wechsel in ein glückliches und 
erfolgreiches neues Jahr!

Herzlichst, Ihr Ewald Ospelt, Bürgermeister
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GEM EI N D E VO R A NS CH L AG  2 016 
–  ER N EU T  P O SI T I V E  ERWA R T U N GEN

Auf einen Blick (in Mio. CHF)
 	 2016	 2015
Ertrag Laufende Rechnung	 56,5	 49,9
Aufwand Laufende Rechnung	 -31,6	 -31,2
Selbstfinanzierungsmittel	 24,9	 18,7
Abschreibungen auf Investitionen	 -18,5	 -14,7
Fonds, Wertberichtigungen	 0,1	 1,6
Aufwandüberschuss
Ertragsüberschuss	 6,5	 5,6

Einnahmen Investitionsrechnung	  1,3	 0,8
Ausgaben Investitionsrechnung	 -20,4	 -15,3
Nettoinvestitionen	 -19,1	 -14,5

Gesamteinnahmen	 50,7	 50,7
Gesamtausgaben ohne Abschreib. auf Investitionen	  -44,9	 -44,9
Unterdeckung	 	
Deckungsüberschuss	 5,8	 5,8

Selbstfinanzierungsgrad %	 130,0	 140,0

Einstimmig verabschiedete der Gemeinderat den Voranschlag 2016 mit  
einem Überschuss von CHF 6,5 Mio. Zusammenfassend lassen sich  
folgende Aussagen treffen:

Laufende Rechnung
Die Gemeinde Vaduz budgetiert für das kommende Jahr wiederum 
einen Ertragsüberschuss. Ausschlaggebend für diese erfreuliche Aus-
gangslage sind die positiven Entwicklungen der Vermögens- und  
Erwerbssteuer sowie der Ertragssteuer, welche nach zurückhal-
tender Schätzung gegenüber dem Budget 2015 rund CHF 6,3 Mio.  
Mehreinnahmen erwarten lassen. 
Der Aufwand aus der Geschäftstätigkeit erhöht sich leicht und kon-
solidiert sich nunmehr bei CHF 31,6 Mio. (2015: CHF 31,2 Mio.). Eine  
Ursache für diese Steigerung ist vor allem bei den ausgewiesenen 
Dienstleistungen und Honoraren zu finden, die den massgebenden An-
teil am Wachstum ausmachen. 

GESAMTRECHNUNG (IN MIO.CHF)

RECHNUNG 14  BUDGET 14 BUDGET 15 BUDGET 16

Gesamteinnahmen 77,5 47,1 50,7 57,8

Gesamtausgaben 48,2 45,6 44,9 52,0

Deckungsüberschuss / Unterdeckung 29,3 1,5 5,8 5,8
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      vermögen 51,26 48,65 46,57 48,12 49,80

  Finanz-
      vermögen 358,89 387,69 408,43 409,74 443,10

Veränderung
Vorjahr (in%) 5,43 6,39 4,28 0,63 7,65

VEREWALTUNGS- UND FINANZVERMÖGEN



Investitionsrechnung
Die Investitionsrechnung weist bei Ausgaben von CHF 20,4 Mio. (2015: CHF 15,3 Mio.) und Einnahmen von CHF 1,3 Mio. ambitionierte Netto
investitionen von CHF 19,1 Mio. in Hoch- und Tiefbauinfrastrukturen aus (2015: CHF 14,4 Mio.). 

Gemeindesteuerzuschlag
Der Gemeindesteuerzuschlag wird auf Grund der nach wie vor erfreulichen Finanzsituation der Gemeinde Vaduz auf dem gesetzlich vorgegebenen 
Minimum von 150% belassen werden. 

BUDGET 2016 IM VERGLEICH

LAUFENDE RECHNUNG BUDGET 2016 BUDGET 2015 RECHNUNG 2014

Ertrag vor Wertberichtigungen und Rückstellungen 56’485’300.00 49’923’600.00 74’766’238.00

Aufwand aus Geschäftstätigkeit -31’633’450.00 -31’224’500.00 -29’816’423.00

Bruttoergebnis 24’851’850.00 18’699’100.00 44’949’815.00

Anpassung Rückstellungen (netto) 100’000.00 122’000.00 120’585.00

Wertberichtigungen, Kursverluste und real. Devisen- und Marktverluste Vermögensanlagen -550’000.00 -5’173’417.00

Real. Devisen- und Marktgewinne Vermögensanlagen 2’000’000.00 5’358’880.00

Selbstfinanzierungsmittel 24’951’850.00 20’271’100.00 45’255’863.00

Abschreibungen auf Verwaltungsvermögen -18’480’000.00 -14’690’700.00 -14’468’750.00

Ertragsüberschuss 6’471’850.00 5’580’400.00 30’787’113.00

INVESTITIONSRECHNUNG BUDGET 2016 BUDGET 2015 RECHNUNG 2014

Ausgaben gesamt -23’430’500.00 -17’784’600.00 -19’276’541.00
./. Liegenschaften des Finanzvermögens 3’000’000.00 2’511’000.00 638’532.00
Bruttoinvestitionen Verwaltungsvermögen -20’430’500.00 -15’273’600.00 -18’638’009.00
Einnahmen 1’304’500.00 818’000.00 2’722’455.00
Nettoinvestitionen -19’126’000.00 -14’455’600.00 -15’915’554.00
Selbstfinanzierungsmittel 24’951’850.00 20’271’100.00 45’255’863.00
Deckungsüberschuss 5’825’850.00 5’815’500.00 29’340’309.00

GESAMTRECHNUNG BUDGET 2016 BUDGET 2015 RECHNUNG 2014

Gesamteinnahmen 57’789’800.00 50’741’600.00 77’488’693.00
Aufwand aus Geschäftstätigkeit -31’633’450.00 -31’224’500.00 -29’816’123.00
Anpassung Rückstellungen 100’000.00 122’000.00 120’585.00
Wertberichtigungen, Kursverluste und real. Devisen- und Marktverluste Vermögensanlagen -550’000.00 -5’173’417.00
Real. Devisen- und Marktgewinne Vermögensanlagen 2’000’000.00 5’358’880.00
Total Aufwand Laufende Rechnung -31’533’450.00 -29’652’500.00 -29’510’375.00
Investive Ausgaben -20’430’500.00 -15’273’600.00 -18’638’009.00
Gesamtausgaben -51’963’950.00 -44’926’100.00 -48’148’384.00
Deckungsüberschuss 5’825’850.00 5’815’500.00 29’340’309.00
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«I CH  ER L EB E  D EN  UM G A N G  
W ER T S CH ÄT ZEN D  U N D  KO NS T RU K T I V»
Im Dialog mit Gemeinderätin Priska Risch-Amann

Priska Risch-Amann, Sie sind eine von drei 
Gemeinderätinnen, die im März 2015 in das  
Vaduzer Gemeindeparlament gewählt wur-
den. Wie haben Sie die erfolgreiche Wahl  
erlebt, welche Ziele haben Sie sich gesetzt?
Ich habe mich am Wahlsonntag natürlich 
sehr über das gute Abschneiden der FBP ge-
freut. Dies ist letztendlich auch der Grund, 
dass ich in den Gemeinderat gewählt wurde. 

Die in der Wahlbroschüre geäusserten Ziele, 
wonach ich mich dafür einsetzten möchte, 
dass unsere Kinder weiterhin ein Vaduz mit 
Zukunftsperspektiven und einem respektvol-
len Miteinander vorfinden, haben für mich 
nach wie vor Gültigkeit.

Sie sind Vorsitzende des Gemeindeschulra-
tes. Welches ist Ihre Motivation, sich in die-
ser Kommission einzubringen?
Als Mutter von drei Kindern bin ich täglich 
mit dem Thema Schule konfrontiert. Diese 
Erfahrung mit all ihren Facetten war bereits 
vor meiner Wahl in den Gemeinderat Motiva-
tion, mich in der Elternvereinigung Ebenholz 
zu engagieren. Dadurch war ich bereits zwei 
Jahre als Vertreterin der Elternvereinigung 
im Gemeindeschulrat tätig und konnte somit 
einen Einblick in die Tätigkeiten des Gemein-
deschulrates gewinnen. Damit konnte ich gut 
abschätzen, welche interessanten und her-
ausfordernden Themenbereiche mich in die-
ser Kommission erwarten werden. 

Gibt es weitere Bereiche oder Themen, die 
Ihnen besonders am Herzen liegen?
Mir liegen vor allem Themen und Projekte 
am Herzen, die eher den sozialen und gesell-
schaftlichen Bereich tangieren. 

Welche Erfahrungen haben Sie bei Ihrer bis
herigen Gemeinderatsarbeit gemacht?
Ich bin sehr beeindruckt über die ausführli-
chen und informativen Dokumente, welche 
wir jeweils von der Verwaltung zu den einzel-
nen Traktanden erhalten. Diese ermöglichen 

mir eine gute Vorbereitung auf die Gemein-
deratssitzung. Besonders positiv finde ich, 
dass sich jeder Gemeinderat für oder gegen 
einen Antrag entscheiden und sich somit 
klar positionieren muss. 

Wie erleben Sie den Umgang mit Gemein-
deratsmitgliedern anderer Parteien?
Bis jetzt erlebe ich den Umgang untereinan-
der wertschätzend und konstruktiv. Dass es 
zu bestimmten Sachthemen auch konträre 
Positionen gibt und die eine oder andere 
Diskussion etwas emotionaler geführt wird, 
liegt in der Natur der Sache. 

Was möchten Sie am Ende der laufenden  
Mandatsperiode erreicht haben?
Ich hoffe, dass die geplante Sanierung des 
Schulhauses Ebenholz bis dahin weit fort-
geschritten ist. Als Gemeinderätin möch-
te ich meinen Focus aber sicher nicht nur 
auf einzelne Bauprojekte richten, sondern 
viel mehr auf Massnahmen oder Entschei-
dungen, die sich positiv auf das Schul- und 
Freizeitangebot der jüngeren und älteren 
Einwohnerinnen und Einwohner im Beson-
deren und auf die Lebensqualität im Allge-
meinen auswirken werden.

In welchen Bereichen erkennen Sie Hand-
lungsbedarf, um etwas vorwärts zu bringen?
Viele Themen stehen mit dem vielschichti-
gen Projekt «Zentrumsentwicklung» in Zu-
sammenhang. Besonders dringend scheint 
mir zum Beispiel die Frage, wie es mit der 
Marktplatzgarage weitergehen soll. 



«FÜ R  M I CH  IS T  EI N  FA I R ER  UM G A N G  
SEH R  W I CH T I G ! »
Mit Vizebürgermeister Patrick Wille im Gespräch

Patrick Wille, Sie wurden im März 2015 in den 
Vaduzer Gemeinderat und im Mai anlässlich 
der konstituierenden Sitzung als Vizebürger-
meister gewählt. Wie haben Sie die Zeit im  
Gemeinderat seither erlebt?
Die ersten Monate im Gemeinderat waren 
sehr spannend und lehrreich. Viele Begegnun-
gen und Diskussionen machten diese neue 
Aufgabe interessant und abwechslungsreich. 
Da unsere Fraktion mehrheitlich aus neuen 
Personen besteht, ist die Eingewöhnungspha-
se verständlicherweise etwas länger. Auch 
wenn ich bereits vorher in der Ortsgruppe 
aktiv war, ist für mich die Politik immer noch 
sehr herausfordernd. 

Welche besonderen Aufgaben fallen Ihnen 
als Vizebürgermeister zu? 
Ich vertrete den Bürgermeister bei seiner Ver-
hinderung an offiziellen Anlässen. Zudem gibt 
es Kommissionen, in denen der Vizebürger-
meister vertreten sein muss (wie zum Beispiel 
die Sicherheitskommission). Dazu kommen 
verschiedene verwaltungsnahe Kommissio-
nen wie Grunderwerb- oder Personalkommis-
sion. 
Der Bürgermeister und ich tauschen uns bei 
grösseren Themen vorgängig aus. Dabei sehe 
ich meine Aufgabe auch darin, die Fraktion 
einzubinden, um unsere Meinung und Beden-
ken frühzeitig einbringen zu können.

Sie gehören der Vaterländischen Union an. 
Wie darf man sich Ihren Umgang mit Ge-
meinderatsmitgliedern anderer Fraktionen 
vorstellen?
Ich denke, wir haben einen kollegialen Um-
gang untereinander. Natürlich gibt es immer 

wieder unterschiedliche Meinungen, das hilft 
jedoch, die beste Lösung für unsere Gemein-
de zu finden. Insbesondere, wenn diese Dis-
kussionen sachlich geführt werden können. 
Für mich ist ein fairer Umgang mit allen Ge-
meinderatsmitgliedern sehr wichtig und die 
Grundlage für gute Entscheidungen.

In welchen Bereichen wollen Sie sich ein-
bringen, was liegt Ihnen im Besonderen am  
Herzen?
Aufgrund meiner Kommissionsarbeit in der 
Jugendkommission ist für mich unsere Jugend 
sehr wichtig. Mir ist es ein Anliegen, dass un-
sere Jugendarbeit sehr seriös gemacht wird 
und die nötigen Angebote vorhanden sind. 
Dazu zähle ich auch die Vereine in unserem 
Dorf. Sie sind für die Jugend sowie für das 
Dorfleben sehr wichtig.

Was gilt es Ihrer Meinung nach in Vaduz zu  
verändern?
Neben dem bereits des Öfteren diskutierten 
Thema Zentrumsentwicklung hat für mich 
auch der Bereich Verkehr eine wichtige Rolle. 
Wir müssen uns Gedanken machen, in welche 
Richtung Vaduz gehen sollte und auf was wir 
das Augenmerk legen möchten. Die Vermark-
tung und Aussendarstellung unserer Gemein-
de kann noch verbessert werden.

Was wollen Sie 2019, am Ende der Mandats
periode, erreicht haben?
Bei den vorgenannten Punkten möchte ich bis 
2019 ein grosses Stück weiter sein. Ich hoffe, 
dass wir für unsere Gemeinde das Bestmög-
liche herausgeholt haben und Vaduz für die 
Zukunft gerüstet ist.

Ein Schlusswort?
Ich bin überzeugt, dass die VU-Fraktion als po-
litische Minderheit einiges für die Gemeinde 
erreichen kann. Wir werden neue Ideen ein-
bringen und diese auch umsetzen können.
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WINTERDIENST  –  SCHWAR ZR ÄUMUNG  
NUR  D ORT,  WO  NOT WENDIG

Im Winter ist der Werkbetrieb besonders gefordert, denn eine Kernaufgabe ist die Schneeräumung. Bei tiefen Temperaturen 
und Schneefall sind die «guten Geister» unermüdlich unterwegs, um die Strassen, Wege und Plätze frei zu halten. Damit die 
Arbeit nicht unnötig durch Hindernisse erschwert wird, bitten wir, das Dauerparkieren – vor allem in der Nacht – auf den 
öffentlichen Strassen zu unterlassen.
Da der Aufwand für eine flächendeckende Schwarzräumung erheblich höher ist als eine salzlose Räumung, ist es sowohl 
ökologisch sinnvoll und wirtschaftlicher, nur dort, wo die Notwendigkeit besteht, schwarz zu räumen. Dies sind alle Haupt-
strassen, die Nebenstrassen am Berg sowie die Hauptgehwege. Alle Nebenstrassen im Talkessel, die Nebengehwege und die 
Parkanlagen werden ohne Einsatz von Auftaumitteln weiss geräumt. 
Der Werkbetrieb kann mit seinen Ressourcen einen milden bis durchschnittlichen Winter gut selbst bewältigen. Steht  
hingegen ein strenger Winter an, benötigt er externe Unterstützung. Der Einkauf externer Leistungen wird über einen  
Rahmenvertrag mit hierfür beauftragten und erfahrenen Unternehmern geregelt.
Auch geräumte Strassen erfordern bei Schnee und Eis besondere Vorsicht. Funktionelle Kleidung inklusive festem und gutem 
Schuhwerk, wintertauglich ausgerüstete Fahrzeuge und eisfreie Autoscheiben sind an strengen Wintertagen ein «Muss».



Mit dem Ziel, die Siedlungen vor der Gefahr ausufernder Rüfeniedergänge 
verstärkt zu schützen, wird das Land die Quaderrüfe im Bereich Zepfel-
wald/Fürstenweg sanieren. Die Genehmigungsgefahren, die bei Eingrif-
fen in Natur und Landschaft gesetzlich vorgeschriebenen sind, sind rechts-
kräftig abgeschlossen, die Umsetzung des Projekts hat mit der Rodung 
des Waldstreifens Ende November begonnen.
Das Amt für Bevölkerungsschutz saniert die Quaderrüfe auf dem über 700 
Meter langen Abschnitt zwischen dem Strassenübergang auf Tid und dem 
Fürstenweg. Der oberste ca. 280 Meter lange Abschnitt ist bereits in den 
Jahren zwischen 2012 und 2014 saniert worden. Auf den restlichen 420 
Metern wird das bestehende Gerinne der Quaderrüfe ebenfalls saniert. 
An zwei Stellen wird mit einer neuen Linienführung das heutige Gerinne 
optimiert und begradigt. Insgesamt wird auf einer Streckenlänge von 260 
Metern ein neues Rüfegerinne erstellt. Dafür ist es notwendig, entlang der 
neuen Linienführung einen ca. 25 Meter breiten Waldstreifen zu roden. Die 
bauliche Umsetzung erfolgt in vier Etappen.

Keine Gefahren für die Menschen
Für die Menschen bestehen durch die Sanierungsarbeiten keine unmit-
telbaren Gefahren oder Behinderungen. Das Amt für Bevölkerungsschutz 
wird die notwendigen Sicherheitsmassnahmen ergreifen und vor Ort – 
insbesondere beim Fürstenweg – Informationstafeln platzieren.

S A N I ERU N G  Q UA D ER RÜ FE
Bauarbeiten zur erhöhten Sicherheit der Siedlungen haben begonnen

Termine
•	Rodungen Herbst 2015	
•	Gerinneaushub Winter 2015/16
•	Sperrenbau 1. Etappe 2016
•	Sperrenbau 2. Etappe 2017
•	Sperrenbau 3. Etappe (Übergänge auf Altgerinne) Winter 2017/18

Bei Fragen gibt Ihnen das Amt für Bevölkerungsschutz Auskunft, 	
Abteilung Wasserbau, Tel. +423 236 69 16.
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Vorbereitungen treffen müssen, 
um die Vaduzer Kinderfasnacht in 
gewohntem Standard auf die Füs
se zu stellen.

Seit wann bist du Mitglied der 
Fasnachtsgesellschaft, wie lange 
warst du Präsident?
Ich bin seit etwas mehr als 15 Jah-
ren bei der Fasnachtsgesellschaft 
und war während 12 Jahren Präsi-
dent. Der Fasnachtsgesellschaft 
bleibe ich aber als «normales» 
Mitglied nach wie vor erhalten. 
Gleichzeitig kann ich jetzt sa-
gen, dass ich einen absolut tol-
len und gut funktionierenden 
Verein übergeben kann, was für 
mich auch von sehr grosser Be-
deutung ist. 

Weshalb hast du deine Führungs-
rolle aufgegeben?
Es war einfach die Zeit gekommen, 
den Generationenwechsel zu voll
ziehen. Die «Jungen» wurden durch 
uns «Alten» auf ihre Ämter vorbe-
reitet und wir dürfen nun die Ge-
schicke in deren Hände legen.

Larissa, welches waren die Gründe 
für deinen Entschluss, in die Fuss-
stapfen deines Vaters zu treten?
Ich bin im Alter von 17 Jahren der 
Fastnachtsgesellschaft Vaduz bei-
getreten. Ich habe als Prinzessin 
begonnen und bin dann Mitglied 
geworden. Vor 2 Jahren habe ich 
meine Mutter Elke Berger im Vor-
stand abgelöst und die Verantwor-
tung für den Kindermaskenball von 

«EI N E  H EI T ER E  ZEI T,  UM  AUS  D ER  EI GEN EN 
H AU T  ZU  S CH LÜ P FEN»
Generationenwechsel bei der Vaduzer Fasnachtsgesellschaft

Er war viele Jahre Präsident  
der Fasnachtsgesellschaft Vaduz 
und in dieser Funktion für viele 
närrische Aktivitäten mitverant-
wortlich. Dazu gehören der tradi-
tionelle Kinderumzug, das Möns-
terle oder der Kindermaskenball. 
Nun hat Georges Berger sein Amt 
an seine Tochter Larissa überge-
ben. Der Generationenwechsel 
gab Gelegenheit für ein Gespräch 
mit Georges und Larissa Berger.

Georges, welche Bedeutung hat 
die Fasnacht für dich?
Für mich ist die Fasnacht eine hei-
tere Zeit, in der Platz ist, um mal 
aus der eigenen Haut zu schlüp-
fen. Gleichzeitig bedeutet sie 
auch, dass wir, die FGV, sehr viele 

ihr übernommen. Ich helfe gern 
beim Wagenbau, habe Freude am 
Organisieren, schätze das Klima 
unter den Mitgliedern etc. Ich glau-
be, ich kann sagen, ich bin mit Herz 
und Seele bei der FGV und es war 
für mich somit eine Ehre gemein-
sam mit Lukas Schädler die Rolle 
des Präsidentenamtes von meinem 
Vater zu übernehmen. Es macht 
mich stolz und freut mich, dass uns 
der Verein diese Aufgabe vertrau-
ensvoll in die Hände gelegt hat. 

Wie darf man sich dein generelles 
Verständnis, den Sinn, den Zweck 
und die Zielsetzung der Fasnacht 
vorstellen?
Die Fasnacht (oder auch fünfte 
Jahreszeit) wird «genutzt», um die 



Am 11.11. um 11.11 Uhr war es wieder einmal so weit. Die Vaduzer Fasnacht 
wurde mit Böllerschüssen lautstark eingeläutet und vor dem Rathaus 
marschierten die Törmliguger mit schrägen Tönen auf. An der Rathaus-
pforte standen Prinz Fabian und Prinzessin Yanina gemeinsam mit Bür-
germeister Ewald Ospelt bereit. Bereit, die traditionelle Übergabe des 
Rathausschlüssels vorzunehmen, die den Narren symbolisch das Recht 
gibt, im Rathaus einzuziehen und bis Aschermittwoch zu regieren.
Ab 18 Uhr luden die Vaduzer Törmliguger zum Mönsterle vor dem Rat-
haus ein, wo sie ihre Anhänger mit ein paar närrischen Klängen ver-
wöhnten. Ihren Namen haben die Narren-Musikanten bekanntlich von 
Josef Nigg - genannt «Törmli» - erhalten, welcher in den Siebzigerjahren 
im Törmli des Rathauses gewohnt hat.

wollen wir uns monatlich (auch 
unter dem Jahr) treffen, um je-
weils Anstehendes zu bespre-
chen oder neue Ideen zu entwi-
ckeln. Wir freuen uns auf jeden 
Fall auf die Zukunft!

Welches sind die Höhepunkte 
der bevorstehenden Vaduzer 
Fasnacht?
Starten wird sie mit dem Balla 
Ball im Ballenlager am 23. Januar. 
Weiter geht es mit dem Törmli-
ball am 29. Januar und unserem 
Kindermaskenball, Umzug und 
Monsterkonzert am 30. Januar. 
Das Finale in Vaduz ist dann der 
Crazy Ball am 5. Februar.

Wird dir dein Vater als Ratgeber 
erhalten bleiben?
Mein Vater wird mir und Lukas 
als Ratgeber erhalten bleiben! 
Es ist aber nicht so, dass er sich 
einmischt oder uns alles vorgibt, 
sondern wirklich einfach da ist, 
wenn wir Fragen haben oder 
Hilfe brauchen. Dies ist für uns 
als neue Präsidenten sehr ange-
nehm und auch wichtig. Nur so 
können wir in diese neue Rolle 
hineinwachsen und unsere Er-
fahrungen sammeln. 

FA SNACHTSBEGINN

Zeit vor der sechswöchigen Fas-
tenzeit ausgelassen zu feiern. 

Welche Ziele hast du dir für die 
Fastnachtsgesellschaft gesetzt? 
Ich bzw. wir im Vorstand haben 
uns primär folgende Ziele gesetzt:
•		Neue Mitglieder werben, vor  
		 allem junge, um allfällige  
		 Abgänge auszugleichen. 
•		Natürlich ist aber jeder, egal in  
		 welchem Alter, herzlich will- 
		 kommen. Uns ist es auch sehr  
		 wichtig, dass uns die aktiven  
		 Mitglieder erhalten bleiben  
		 und sich weiterhin wohl fühlen.
•		Bestehende Konzepte / Ideen  
		 überdenken. Nicht dass die jetzi- 
		 gen schlecht wären, sondern  
		 um neuen Schwung hineinzu- 
		 bringen und um Neues zu er- 
		 schaffen. Hier kann ich nur  
		 sagen, lasst euch überraschen.
•		Vorbereitungen für das Jubi- 
		  läumsjahr 2018 (50 Jahre).  
		 Hier wollen wir etwas ganz  
		 Spezielles auf die Füsse stellen.

Was werden du und deine Vor-
standskollegen anders machen 
als die Vorgänger-Generation?
Wir haben uns entschlossen die 
Präsidentenrolle auf zwei Perso-
nen zu verteilen (Lukas Schädler 
und mich) anstatt einen Präsi 
und Vize zu wählen sowie gene-
rell im gesamten Vorstand eng 
zusammenzuarbeiten. Ebenso 
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An seiner Sitzung vom 17. November hat der Vaduzer Ge-
meinderat einstimmig den Kauf des Grundstücks nördlich 
des Cafés Amann an der Äulestrasse beschlossen und den 
entsprechenden Kredit gesprochen. 
Bereits am 25. August 2015 hat sich der Gemeinderat mit 
dem Angebot der Verkäuferin VP Bank befasst und den Er-
werb grundsätzlich befürwortet. Mit dem Kauf ist nun auch 
ein möglicher Bau eines Casinos am Standort vom Tisch. Der 
Kaufpreis für das Grundstück, es umfasst 2’774 m2, beträgt 
CHF 15 Millionen.
Der bestehende Spiel- und Erholungspark auf der Westseite 
soll erweitert werden und stellt einen weiteren Beitrag an die 
hohe Lebensqualität im Zentrum von Vaduz dar.
Der weitsichtige Grundstückskauf ist eine Investition in die 
Zukunft und eröffnet künftigen Generationen vielfältige 
Perspektiven. Das Areal stellt eine strategische Erweiterung 
der gemeindeeigenen Immobilien dar. Damit schafft die Ge-
meinde Vaduz mehr Handlungsspielraum für künftige Pro-
jekte. Nicht zuletzt, weil das auf der Nordseite angrenzende 
Grundstück ebenfalls der Gemeinde gehört und eine allfällige 
Zusammenlegung der Parzellen vielfältige Möglichkeiten er-
öffnet. Darüber hinaus ist der Kauf aus vermögenstechnischer 
Sicht sinnvoll, zumal die Liegenschaft in der Vaduzer Kernzone 
erworben werden konnte. Die Immobilienanlage lässt deutlich 
mehr Sicherheit erwarten als Kapitalanlagen in einem Finanz-
markt, der von hoher Volatilität geprägt ist.

ZU K U N F T S O R I EN T I ER T ER  
GRU N D S T Ü CK SERW ER B
Gemeinde Vaduz sichert sich eine Parzelle in der Kernzone



ÖFFNUNGSZEITEN DER  
GEMEINDEVERWALTUNG
Weihnachts- und Neujahrsfeiertage

Unter der Leitung der Künstlerischen Leiterin des jungen THEATERs liechten-
stein, Beatrice Brunhart-Risch, ist ein Lern-und Förderungsprogramm für die 
Jüngsten entstanden: die Lernbox.
Die Gemeinde Vaduz befürwortet dieses Angebot und übernimmt die Hälfte 
des Kursbeitrages aller in Vaduz wohnhaften Kinder!
Um 13.15 Uhr kommen die ersten Kinder voller Vorfreude an und verabschie-
den sich von ihren Müttern. Für eine Stunde wird nun in einem abwechs-
lungsreichen Workshop vieles ausprobiert: Es wird gesungen und getanzt, 
in verschiedene Rollen geschlüpft, Tierstimmen imitiert. Zwei erfahrene Pä-
dagoginnen führen durchs Programm. Dann wird es Zeit die Geschichte zu 
hören! Gespannt sitzen alle da und sind ganz Ohr.
Nun haben alle eine Pause verdient! Im Foyer darf gespielt, gemalt und ge-
bastelt werden. 
Schon treffen die Mütter, Väter oder Grosseltern ein, um das Kind wieder ab-
zuholen. Aber erst spielen wir vor, was wir gelernt haben. Die Kinder zeigen 
mit Hilfe der Pädagoginnen ein kleines Theaterstück, ein Figurentheaterspiel 
oder geben ein kleines Chorkonzert. Applaus und bis zum nächsten Freitag in 
der Lernbox!

L ER N B OX
Ein Theater-Projekt für die frühe Förderung von Kindern 	
im Alter von 3 bis 7 Jahren

Die Lernbox öffnet jeden Freitag um 13.30 bis 15.00 Uhr ihre Tore in der 
Probebühne des jungen THEATERs liechtenstein, an der Zollstrasse 52 in 
Schaan. Kosten für einen Nachmittag für Kinder aus Vaduz: CHF 10.– 	
(anstelle von CHF 20.–)
Reservation erforderlich unter: anmeldung@jungestheater.li oder 	
+423 232 14 44

Die Gemeindeverwaltung
wünscht allen eine frohe, besinnliche Weihnachts-
zeit und einen guten Start ins neue Jahr.

Die Gemeinde Vaduz unterstützt das Projekt «Lernbox» des jungen 
THEATERs liechtenstein zur frühen Förderung von Kindern ab 3 Jahren: In 
Vaduz wohnhafte Familien bezahlen daher nur die Hälfte des Kursgeldes.

Rathaus
Das Rathaus ist von Montag, 28. Dezember bis und 
mit Mittwoch, 30. Dezember 2015 geöffnet.

Vom 4. bis 6. Januar 2016 bleibt das Rathaus  
geschlossen.

Deponie Im Rain
Die Deponie ist vom 24. Dezember 2015 bis 10. Januar 
2016 geschlossen.
 
Wertstoffsammelstelle Haberfeld
Die Wertstoffsammelstelle Vaduz-Triesen ist an  
folgenden Daten und Uhrzeiten geöffnet:
•	21. bis 23. Dezember 2015, 13 – 18 Uhr
•	28. bis 30. Dezember 2015, 13 – 18 Uhr
•	4. und 5. Januar 2016, 13 – 18 Uhr
 
Am 6. Januar 2016 bleibt die Wertstoffsammel- 
stelle Vaduz-Triesen aufgrund des Feiertags «Drei-
könig» geschlossen.
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eine Vorzeigeschule mit Lernlandschaften bekommen.»
Für die Erarbeitung von Grundlagen bildete der Gemeinderat bereits 
2013 eine Arbeitsgruppe aus Mitgliedern des Gemeinderates, der Schule 
und der Gemeindeverwaltung. Die Arbeitsgruppe setzte sich damals zu-
sammen aus Gemeinderat Manfred Bischof (Vorsitz), Gemeinderat René 
Hasler, Dietmar Fesenmeier (Schulleitung Primarschulen Vaduz), Martin 
Laukas (Mitarbeiter der Gemeinde, Leiter Liegenschaften), Florin Kofler 
(Hauswart der Primarschule Ebenholz).

Raumprogramm
In mehreren Sitzungen wurde das Raumprogramm für die notwendi-
gen schulischen Räume, unter Berücksichtigung des stetigen Bevölke-
rungswachstums und weiterer Entwicklungsmöglichkeiten der Schule 
als Grundlage für die architektonische Machbarkeitsprüfung entwickelt. 
Aus diesem Raumprogramm hat sich bereits die erste Erkenntnis ge-
zeigt, dass sich das Raumprogramm von derzeit 5’500 m2 um ca. 1’000 
m2 Nutzfläche (- 18%) reduzieren lässt.
Mit einem Auftrag für eine Planungsstudie konnte anschliessend der 

Der Vaduzer Gemeinderat hat sich an seiner Sitzung vom 17. November 
2015 für eine umfassende Sanierung des Schulhauses Ebenholz aus-
gesprochen. Mit diesem Entscheid können die bestehenden Mängel 
bezüglich Behindertengerechtigkeit, baulichem Brandschutz, Erdbe-
benertüchtigung, Haustechnikanlagen, Aussenhülle und Energiever-
brauch behoben werden und versprechen eine nachhaltige Nutzung 
der Primarschule Ebenholz. Gleichzeitig stellt der Gemeinderatsbe-
schluss eine Investition in die Zukunft dar und damit auch ein klares 
Bekenntnis zum Schulstandort Ebenholz.

Der Bau des Schulhauses Ebenholz wurde 1938 fertiggestellt und sei-
ner Bestimmung als Lehrstätte übergeben. Damit konnte der Ausdeh-
nung des Siedlungsgebiets Rechnung getragen werden. Anfangs der 
1960er-Jahre erfolgte ein erster Um- und Erweiterungsbau des Gebäu-
des. 1975 erfolgte erneut eine Erweiterung des Schulhauses mit einem 
Klassentrakt und einer Turnhalle. Die gut funktionierende Schulanlage 
mit differenzierter Architektur erlebt bei den Lehrern, Schülern und 
Eltern eine hohe Wertschätzung. Das Schulhaus bietet mit seiner sta-
tischen Konzeption eine ideale Voraussetzung für die Umsetzung von 
zeitgemässen Schulräumen. Das vorgeschlagene Sanierungskonzept 
(Kernsanierung mit Aufstockung des Klassentraktes) wird auf der Basis 
von Flexibilität aufgebaut. Viele Räume weisen annähernd die gleiche 
Fläche und Proportion auf und sind so flexibel in der Nutzung. Somit 
wird der Altbautrakt (1938) als «Gesicht» der neuen Schule erhalten blei-
ben. Mit der Kernsanierung des neuen Schultraktes und der Turnhalle 
kann die Bauzeit verkürzt werden und zudem Kosten und Grauenergie 
eingespart werden.

Nutzungshorizont von weiteren 30 bis 40 Jahren
Der dringende Bedarf, die Primarschule Ebenholz zu sanieren, ergibt 
sich bereits anhand einer Expertise aus dem Jahr 2010. Der Bau weist 
zahlreiche Mängel auf, die Lebensdauer vieler Bauteile ist erreicht oder 
überschritten. Die energetische Situation zeigt eine schlechte Bilanz auf. 
In einem umfassenden Evaluationsprozess unter Einbezug von Architek-
tur- und Planungsunternehmen, Lehrkräften sowie weiteren Fachleuten 
hat die Arbeitsgruppe «Sanierung Primarschule Ebenholz» ihr Konzept 
auf einen Nutzungshorizont von weiteren 30 bis 40 Jahren ausgelegt. 
«Die Gemeinde soll unter Beibehaltung der bestehenden Qualitäten 

DA S  S CH U L H AUS  EB EN H O L Z  W I R D  S A N I ER T
Dringend anstehende Sanierungsarbeiten für eine nachhaltige Nutzung

Die Eröffnungsfeier des neuen Schulhauses Ebenholz 1938.



Raumbedarf mit dem Bestand verglichen und Lösungen für ein zeitge-
mässes Schulhaus gesucht werden. Es zeigte sich, dass der Altbau wie 
auch der Klassentrakt und die Turnhalle gute Voraussetzungen für die 
Transformation zu einem modernen Schulhaus bieten. Der Erhalt des 
heutigen Lehrertrakts hingegen musste in seiner Funktion und auch 
wegen seines baulich schlechten Zustands hinterfragt werden.

Sanierung plus
Mit diesem Projekt «Sanierung plus – Aufstockung Schultrakt» ist eine 
Basis für ein zeitgemässes Schulhaus gegeben. Es können nun alle 
vorhandenen Probleme gelöst und vorbildliche Räume für künftige 
Unterrichtsformen geschaffen werden, ohne die vorhandenen Quali-
täten des Schulhauses aufgeben zu müssen. Zudem werden mit der 
Reduktion der Flächen und Bauten der Unterhalt optimiert und auch 
Freiräume für künftige Bauten geschaffen, die der Schule wie auch der 
Gemeinde am bestehenden Standort vielseitige Entwicklungsmöglich-
keiten geben.
Die in dieser Legislaturperiode gebildete Arbeitsgruppe prüft noch in 
Folge die Verwendung des Lehrertraktes als auch eine Integration von 
Tagesschulräumen. Diese Nutzungsmöglichkeiten sollen durch einen 
Architekturwettbewerb aufgezeigt werden, aber letztlich erst dann 

entschieden werden, wenn sich der Raumbedarf der Tagesschule gefes-
tigt hat. 
Die Bau- und Planungskosten für das Projekt «Sanierung plus – Aufsto-
ckung Schultrakt» als Minergie-A oder -P Bau werden sich gemäss den 
Berechnungen auf CHF 18,6 Mio. belaufen (Anlagekosten inkl. MwSt. 
und 10% Bauherrenreserven). Die notwendigen Provisorien für die Auf-
rechterhaltung des Schulbetriebes während der rund zwei Jahre dauern-
den Umbauphase sind mit CHF 0,5 Mio. veranschlagt. 
Die Bauarbeiten können voraussichtlich im Sommer 2017 beginnen.

Arbeitsgruppe Sanierung PS Ebenholz
Manfred Bischof, Gemeinderat(Vorsitz AG)
Josef Feurle, Gemeinderat
Martin Laukas, Leiter Liegenschaften
Florin Kofler, Hauswart Schule Ebenholz
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B EG A B U N GSF Ö R D ERU N G  
A N  D EN  GEM EI N D ES CH U L EN  VA D UZ
Kochen und Backen mit Kindern

Die Kinder der Primarschulen Äule und Ebenholz hatten im Schuljahr 
2014 /2015 die Möglichkeit, an der Begabungsförderung am Projekt 
«Kochen» teilzunehmen. Das Interesse der Schüler und Schülerinnen 
war sehr gross, sodass wir mit 50 Kindern dieses Projekt starten konn-
ten. Jeweils am Dienstagnachmittag trafen wir uns in Gruppen und 
kochten verschiedene Gerichte wie Pizza, Hamburger oder Tatsch. Die 
Kinder waren mit Freude und Begeisterung dabei.
In diesem Schuljahr haben wir das Projekt «Backen» angeboten, die 
Nachfrage war wiederum riesengross. Mit sechs Kindergruppen back-
ten wir kleine Snacks, die wir in der Schule assen. Jedes Kind durfte 
auch den selbstgebackten Cake, die Muffins oder den Zopf mit nach 
Hause nehmen.
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Am Freitag, den 13. November 2015 wurde «Vaduz on Ice» zum dritten Mal erfolgreich eröffnet. Zahlreiche 
Besucher rund um den Eisplatz kamen für die Eröffnungsfeier nach Vaduz, um danach erstmals selbst einige 
Runden auf Vaduzer Eis drehen zu können. 
 
Die Eröffnung begann mit einer Showeinlage des Eislaufvereins Vaduz, unterstützt von stimmiger Musik und 
Lichteffekten. Neun Eiskunstläuferinnen zwischen sechs und achtzehn Jahren vermochten so die Zuschauer zu 
verzaubern. Der Höhepunkt der Show war das Soloprogramm der 18-jährigen Juniorenläuferin Romana Kaiser. 
Sie hat dieses Jahr Liechtenstein erstmals an internationalen Wettkämpfen vertreten. Nach der zauberhaften Kür 
und einer kurzen Ansprache durch Peter Thöny, den Präsidenten des Vereins Standortmarketing Vaduz, wurde der 
Eisplatz um 18 Uhr für alle geöffnet. «Vaduz on Ice» ist somit bis zum 10. Januar für alle Gäste geöffnet.

Breites Angebot im Rahmenprogramm
Durch die Offenheit des Eisplatzes zur Fussgängerzone in Vaduz ist der Blick aufs Eisfeld möglich. Passanten, 
Touristen und Schaulustige können somit das Geschehen auf und rund ums Eis beobachten. An den diversen 
Ständen rund ums Eisfeld gibt es ein breites Angebot an Heissgetränken und Snacks. Heisse Marroni, Hot Dogs, 
Raclette-Schnitten, Glühwein, Glühmost, heisser Hugo und diverse Kaffeespezialitäten sind nur einige der zahl-
reichen Leckereien beim Eisplatz. 

Vadozner Alphötta
Wer lieber drinnen verweilt, für den bietet die «Vadozner Alphötta» eine gemütliche Bleibe. Währschafte und 
gutbürgerliche Gerichte können in urchiger Atmosphäre genossen werden. Spätzlepfannen, verschiedene Fon-
dues und Raclette sind nebst frischen Salaten nur eine kleine Auswahl des Angebotes. Nebst Weihnachtsfei-
ern, Familienfeiern, Firmen- und anderen Anlässen aller Art eignet sich die «Vadozner Alphötta» auch bestens 
für einen feinen Zmittag. Wochentags werden ein Mittagsmenü und ein Wochenhit zubereitet. Das Team der 
«Vadozner Alphötta» nimmt Reservationen per Mail unter restaurant@vaduz-on-ice.li oder der Telefon Nummer  
+41 79 798 99 94 gerne entgegen.

Öffnungszeiten
Geöffnet hat der Eisplatz täglich von 13 bis 21.30 Uhr. Abends können sich die Besucher zusätzlich beim Eisstock-
schiessen messen. Bahnen können jeweils ab 17 Uhr bis 20.30 Uhr gebucht werden. Ausser mittwochs und sams-
tags ist das Eisstockschiessen täglich möglich. Für ein Spiel eignen sich am besten Teams mit jeweils drei bis vier 
Personen. Die Bahnen werden pro Stunde verbucht. Für grössere Gruppen empfiehlt es sich, zwei Bahnen zu 
buchen, damit alle genügend Zeit zum Spielen haben. Für solche, die lieber nur zuschauen möchten, stehen die 
Stände direkt neben der Eisbahn bereit, an welchen man leckere Heissgetränke zum Aufwärmen erhält. 
Montag- bis Freitagmorgen, von 9 bis 12 Uhr, ist die Eisbahn ausschliesslich für Schulklassen reserviert. Damit 
die Schüler genügend Platz zum Schlittschuhfahren haben, werden maximal drei Schulklassen gleichzeitig zuge-
lassen. Für eine garantierte Buchung wird deshalb eine Reservation im Voraus benötigt. Reservationen können 
direkt unter www.vaduz-on-ice.li vorgenommen werden.

«VA D UZ  O N  I CE»  ZUM  D R I T T EN  M A L 
EI N  VO L L ER  ER F O LG
Eisplatz vom 13. November 2015 bis 10. Januar 2016 geöffnet

chF

g e s c h e n k  g u t s c h e i n



Zusätzliche Events
Nebst dem Eislaufen und Eisstockschiessen bietet «Vaduz on Ice» ein tolles Rahmenprogramm rund ums Eis. Diverse Anlässe haben in diesem Jahr 
schon für gute Stimmung gesorgt. Bevorstehende Anlässe wie beispielsweise die Silvesterfeier werden vorher jeweils in den Tagesmedien und auf der 
Homepage kommuniziert. 
Informationen und Reservationen werden gerne online unter www.vaduz-on-ice.li und per Telefon unter +423 791 40 80 entgegen genommen. 

Weihnachtsshopping
Haben Sie schon ein passendes Geschenk? Ein attraktiver Anziehungspunkt sind die Vaduzer Geschäfte, welche auch am 20. Dezember 2015 für Sie da 
sind. Ob Geschenke für Kinder, Frauen oder Männer, Grosseltern oder Freunde: In den Vaduzer Geschäften wird für jeden Geschmack etwas geboten. 
Falls die Entscheidung schwer fällt, ist der «Erlebe Vaduz»-Gutschein das ideale Geschenk. Die «Erlebe Vaduz»-Gutscheine im Wert von CHF 20.00, 
50.00 oder 100.00 sind bei der ganzen Familie beliebt. Die Gutscheine können in fast allen Geschäften und Restaurants in Vaduz eingelöst werden. Die 
Liste der teilnehmenden Unternehmen findet man unter http://bitly.com/mitgliedersv. Erhältlich sind die beliebten Gutscheine am Schalter der LGT 
Bank in Vaduz, in der Herrengasse. Die Gutscheine werden gegen Barzahlung verkauft.

Und nach dem Weihnachtsshopping?
Was könnte es wohl Schöneres geben, als nach dem Weihnachtsshopping einen feinen Glühwein aus den neuen «Vaduzer Advent»-Tassen zu trinken 
und den Kindern beim Eislaufen zuzuschauen?

Kinder aufgepasst
Bis zum 24. Dezember können die Kleinen noch ihre Weihnachts-
wünsche bei der Christkindlepost abgeben. Natürlich bleibt kein Brief 	
unbeantwortet und wird mit einer kleinen Anerkennung vom Christ-
kindle belohnt.
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Vorreiterrolle der Gemeinde Vaduz
Mit der Erstellung des Naturparks Haberfeld spielte Vaduz bereits an-
fangs der Siebzigerjahre eine Vorreiterrolle. Nach der Initiative des Or-
nithologischen Vereins Vaduz, des Verkehrsvereins und des Ordens Der 
Silberne Bruch, Landesgruppe Liechtenstein, beauftragte die Gemeinde 
1972 das Ingenieurbüro Broggi und Wolfinger, einen Vorschlag für die 
Gestaltung eines Naherholungsgebiets im Haberfeld auszuarbeiten.
Gemeinderat Toni Meier und Bürgermeister Hilmar Ospelt waren da-
mals die treibenden Kräfte des Projekts. Am 19. Oktober 1972 wurde die 
Natur- und Erholungsanlage Haberfeld vom Gemeinderat genehmigt 
und im April 1973 konnte mit den Bauarbeiten begonnen werden. An-
derthalb Jahre später, am 24. August 1974, wurde die neue Anlage offi-
ziell eröffnet. 
Unter den Bürgermeistern Arthur Konrad und Karlheinz Ospelt wurde 
der Naturpark Haberfeld überarbeitet und später um die Revitalisie-
rung des Giessens bis zur Einmündung in den Binnenkanal erweitert.

N EU GES TA LT U N G  
D ES  N AT U R PA R K S  H A B ER FEL D
Naturnaher und behindertengerechter Ausbau

Auf Basis des Gemeinderatsbeschlusses vom 3. März hat der Gemein-
derat am 22. September dem überarbeiteten Projekt «Neugestaltung 
Naturpark Haberfeld» zugestimmt. Ziel ist es, ein stimmiges Gesamt-
projekt für den Bereich «Haberfeld» zu realisieren. 

Bewegen, begegnen, beobachten
Es gilt, das neue Kinderhaus und den Kindergartenpavillon, die Land-
wirtschaftsflächen im Westen und Norden sowie den renaturierten 
Giessen im Osten auf sinnvolle Weise zu vernetzen. Das vom Archi-
tektur Atelier AG ausgearbeitete Projekt umfasst die drei Teilbereiche  
BEWEGEN – BEGEGNEN – BEOBACHTEN.

Naturnah und behindertengerecht
In Gehdistanz zum Zentrum wird die bestehende Anlage erweitert und 
zu einem vielfältig nutzbaren Ort der Begegnung für Bewohner, Besu-
cher und Erholungssuchende ausgebaut. Der Naturpark soll möglichst 
naturnah ausgebaut werden, das heisst, die Anlage entspricht den Vor-
gaben der Forst- und Umweltkommission. Darüber hinaus ist Behinder-
tengerechtigkeit zu gewährleisten.

Im Juni 2016 wird der neue Naturpark seiner Bestimmung übergeben
Die Kosten für die Neugestaltung belaufen sich auf rund CHF 970’000.00. 
Es ist geplant, mit den Forstarbeiten im Januar 2016 zu beginnen. Der 
Beginn der Bauarbeiten ist für Februar vorgesehen und im Mai/Juni 
2016 wird das Projekt abgeschlossen und seiner Bestimmung überge-
ben werden können.

Neugestaltung Naturpark Haberfeld
•	 1974 eröffnet
•	 Erweiterungen in den Achtziger- und Neunzigerjahren
•	 2015 Verpflichtungskredit über CHF 970’000 für Neugestaltung
•	 Baubeginn Januar/Februar 2016
•	 Eröffnung Juni 2016



zum Preis von 2’000 Gulden. Dieses diente bis 1967 als Primarschule, da-
mals Volksschule. Ein weiteres Gebäude gegenüber diente als Lehrerwoh-
nung. Es wurde 1970 abgebrochen.
1857 erklärte Dr. Joseph Grass «nach reiflicher Erwägung und mit voller 
Überlegung», er widme und übergebe dem Land schenkungsweise und 
unwiderruflich 20’000 Gulden zur Förderung des Schulwesens. Damit ver-
bunden war die Bestimmung, bis zum Schuljahr 1858/59 eine Landes-Real-
schule in Vaduz zu errichten und zu unterhalten. Der gestiftete Betrag von 
20’000 Gulden entsprach mehr als der Hälfte des damaligen Landesbudgets.  
Die Landesschule wurde 1858 gegründet. Sie befand sich am Standort des 
heutigen Liechtenstein Centers nördlich des Landesmuseums.
Dr. Joseph Ludwig Grass starb am 29. November 1860 im Alter von 71 Jah-
ren. 
1975 hat der Gemeinderat beschlossen, die Dr. Gass’sche Schulstif-
tung durch die Gemeinde zu übernehmen. Der Stiftungszweck lau-
tet: «Zweck der Stiftung ist die Förderung der Aus- und Weiterbil-
dung Jugendlicher und des Unterrichtswesens in Vaduz, sowie die 
Verwaltung und die Verwendung des Stiftungsertrages und Stif-
tungsvermögens für die Begünstigten nach Massgabe der Statuten.» 
Begünstigte sind Jugendliche bis zum Alter von 30 Jahren, die min-
destens seit 10 Jahren in Vaduz wohnen und Vaduzer Einrichtungen 
mit Bildungsauftrag. Das Stiftungsvermögen betrug bei der Grün-
dung CHF 106’996.85. Vorsitzende des Stiftungsrates ist Gemeinde-
rätin Priska Risch-Amann, Carmen Hemmerle und Anita Laternser sind  
die weiteren Mitglieder.

D R .  GR A SS -S T R A SSE
Vaduzer Strassennamen unter der Lupe

Es kommt wohl eher selten vor, dass eine Strasse, bzw. ein Strassen-
name verlegt wird. Bei der Dr. Grass-Strasse in Vaduz war dies der 
Fall. Ursprünglich war die Verbindung zwischen dem Städtle und der 
Äulestrasse nach Dr. Grass benannt, – also in unmittelbarer Nähe des 
ehemaligen Schulhauses - heute ist es die Strasse westlich des Vadu-
zer-Saals, bzw. der Primarschule Äule, welche die ehrenvolle Erinnerung 
an einen grossen Mäzen hochhält. 

Dr. Joseph Ludwig Grass (1789 – 1860) gilt als der erste akademisch ausge-
bildete Arzt in Liechtenstein. 1789 als Sohn des Chirurgen Christoph Grass 
in Vaduz geboren, erwarb er 1813 den Doktor der Medizin. Er genoss den 
Ruf als guter Diagnostiker und hatte entsprechend grossen Zulauf aus 
der ganzen Region.
Der unverheiratete Arzt erarbeitete sich ein grosses Vermögen. 1852 
schenkte Dr. Grass der Gemeinde Vaduz zwei alte Häuser (Nr. 16 und 17) 
mit Boden der Gemeinde. Im Schenkungsvertrag war die Absicht von Dr. 
Grass wie folgt umschrieben: «… von dem Wunsche belebt, den Unter-
richt der Jugend nicht nur zu fördern, sondern auch die Erzweckung einer 
höheren Bildungsanstalt erleichtern und zu früherer Ausbildung zu brin-
gen, hat sich entschlossen, der Gemeinde Vaduz für ihren Lehrerstand 
seine hier befindlichen Gebäude nebst teilweiser Grundbestiftung zur 
Sicherstellung eines angemessenen Schulhauses und Lehrerwohnung 
geschenkweise ins Eigentum abzutreten.»
1854 erbaute die Gemeinde Vaduz auf den von Dr. Grass erhaltenen 
Grundstücken im Städtle, wo sich heute die Post befindet, ein Schulhaus 
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Gespannt warteten die Bewohner des Hauses St. Florin am 25. Septem-
ber auf das diesjährige Herbsttreffen. Die Begegnung zwischen den äl-
teren Mitbewohnern unserer Gemeinde, Bürgermeister Ewald Ospelt 
und der Vorsitzenden der Seniorenkommission, Hannelore Eller-Hem-
merle, hat sich nach und nach zu einer schönen Tradition entwickelt. 
Erneut wurde der Anlass auf sehr sympathische Weise musikalisch um-
rahmt von den zahlreichen jungen Stimmen des Vaduzer Kinderchors 
unter der Leitung von Rosmarie Amann. Der Bürgermeister fand herz-
liche Grussworte, die Bewohner zeigten grosse Freude und die Verant-
wortlichen der LAK bedankten sich mit Kaffee und Kuchen. Alles in 
allem ein schöner Tag!

H ER ZL I CH ES  H ER B S T T R EFF EN  
I M  H AUS  S T.  FLO R I N



NEUER STANDORT FÜR 
DIE WEIHNACHTSKRIPPE

GED EN K TA FEL
Zur Erinnerung an den Papstbesuch vor 30 Jahren

Mit Johannes Paul II. besuchte am 8. September 1985 erstmals ein Papst 
unser Land. Fürst Franz Josef II. begrüsste den Heiligen Vater seinerzeit 
mit den Worten: «Eure Heiligkeit! Ihr Besuch ist der bedeutendste, den 
die Kirche und das Land Liechtenstein je erhalten durfte.»
Mit dem damaligen Bischof Johannes Vonderach und dem Liechten-
steinischen Klerus zelebrierte der Papst im Sportpark Eschen-Mau-
ren die heilige Messe mit 35’000 Gläubigen. Sein legendäres «Hoi 
semma» ist dabei in die Geschichte eingegangen. Neben einem 
Treffen mit der Jugend auf Dux in Schaan, machte Papst Johannes 
Paul II. auch in Vaduz Halt, wo er gemeinsam mit Kranken und Be-
tagten einen feierlichen Wortgottesdienst feierte.
Am 14. November (Patrozinium) wurde durch unseren Erbischof 
Wolfgang Haas im Eingangsbereich der Vaduzer Pfarrkirche zu St. 
Florin eine Gedenktafel feierlich eingesegnet, die an den Papstbe-
such vor 30 Jahren erinnert.

Am Montag nach dem ersten Adventssonntag konnte Kaplan Pius 
Rüegg, musikalisch umrahmt von einem Bläserensemble der Harmonie-
musik Vaduz, eine wunderschöne Weihnachtskrippe von Klaus Brandl 
feierlich einweihen. Bürgermeister Ewald Ospelt fand würdige Worte 
und der Erbauer richtete Dankesworte an die Beteiligten. Der neue Krip-
pen-Standort beim «Engländerbau» ersetzt den bisherigen auf dem Rat-
hausplatz, welcher für «Vaduz on Ice» genutzt wird. 
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Das siebenköpfige Preisgericht unter dem 
Vorsitz von Gemeinderätin Antje Moser hat 
beschlossen, den Josef Gabriel von Rheinber-
ger-Preis dieses Jahr an den liechtensteini-
schen Bildhauer Hugo Marxer zu vergeben. 
Die Verleihung erfolgt als «Anerkennungspreis 
seines grossen künstlerischen Talentes als 
Bildhauer und Maler und in Würdigung seines 
jahrzehntelangen, ausdruckstarken Schaffens, 
das nicht nur in Liechtenstein, sondern über 
die Grenzen hinaus grosse Beachtung findet». 
Die feierliche Verleihung des Preises fand am 
25. November 2015 statt, dem 114. Todestag 
von Josef Gabriel von Rheinberger. Würdige 
Kulisse der Ehrung war das Geburtshaus des 
Komponisten, der heutigen Liechtensteini-
schen Musikschule in Vaduz.
Hugo Marxer setzt sich insbesondere in sei-
nem künstlerischen Schaffen mit den gro-
ssen Themen Geburt, Leben und Tod ausei-
nander. Der Künstler durchlebte vielseitige 
künstlerische Entwicklungsetappen u. a. die 
Kunstkategorien Holzskulpturen, Aquarelle, 
Kupferstiche, Holzschnitte, abstrakte Malerei, 
Skulpturen. Kurzum, Marxer zeigt in seinen 
Werken künstlerische Vielfalt und eine inten-
sive Auseinandersetzung mit verschiedenen 
Materialien. 
An die Öffentlichkeit trat er erstmals 1975 mit 
Radierungen und Kupferstichen. Seit 1988 ist 
er freischaffender Bildhauer und einer der he-
rausragenden Vertreter des bildhauerischen 

H U G O  M A R X ER  ER H Ä LT  D EN  J O SEF  G A B R I EL 
VO N  R H EI N B ERGER- P R EIS  2 015
Grosser Kulturpreis der Gemeinde Vaduz vergeben

Schaffens im Fürstentum Liechtenstein und 
im Ausland. Marxer beeinflusst daher die 
Kunstszene auch weit über die Landesgrenze 
hinaus. 
Ein prägendes Kapitel für sich sind innerhalb 
des Bildhauereischaffens von Hugo Marxer die 
Steine. Granit und vor allem Marmor aus Car-
rara. Die harte, konsequente und erfolgreiche 
Arbeit daran paart sich mit der Langsamkeit 
des Steins. Das Schaffen des Künstlers wurde 
unlängst auch durch den renommierten Ber-
ner Benteli Verlag mit dem Kunstbuch «Le-
benslinien» gewürdigt, welches eigentlich eine 
Retrospektive Hugo Marxers darstellt. 

Josef Gabriel von Rheinberger-Preis
In Erinnerung und zu Ehren des Komponisten Josef Gabriel von Rheinberger hat die Gemein-
de Vaduz 1976 einen Kulturpreis geschaffen. Der Preis stellt einen Förderungs- und Anerken-
nungspreis für wissenschaftliche oder kulturelle Leistungen dar und ist mit CHF 15’000.00 	
dotiert. Der Preis wird in der Regel alle zwei Jahre verliehen.

Seine Lebensgeschichte ist geprägt vom Vier-
teljahrhundert harten Stein-Bild-Hauens am 
Ligurischen Meer in Carrara, sprich im histori-
schen Mekka aller, die in Stein ihren Kunstaus-
druck suchten. 
Seine Werke wurden bisher in zahlreichen 
Einzel- und Gruppenausstellungen im In- und 
Ausland gezeigt und gewürdigt u. a. in Vaduz, 
Zürich, Luxemburg, St. Gallen, Bad Berka und Il-
menau. Marxer wurde auch mehrfach mit der 
Schaffung von Skulpturen für «Kunst am Bau» 
und «Kunst im öffentlichen Raum» beauf-
tragt. Sein Credo lautet: «Der Schnelllebigkeit 
unserer Zeit setze ich bewusst die Langsam-
keit des Steins entgegen.»
Die Gemeinde Vaduz und das Preisgericht 
freuen sich, mit Hugo Marxer einen würdigen 
und verdienstvollen Preisträger präsentieren 
zu dürfen. Hugo Marxer ist seit 1976 der 20. 
Empfänger dieses grossen Kulturpreises.



2009 durch Finlay Sky Davey, Tiago Spagolla, Kevin Negele, Christian  
Jäger und Philipp Luder gegründet, präsentierte TAPED die erste Show 
im Jugendraum Mauren. TAPED, eine Band, deren Musikstil eher härter 
ist und im Posthardcore/Metalcore zuhause ist, baute sich während nur 
einem Jahr eine solide Fanbase im In- und Ausland auf. Es galt, die direkt 
umliegenden Länder mit den jeweils grösseren Metalcore-Publikum zu 
erreichen. So tourte die Band von 2010 – 2012 ausschliesslich in Öster-
reich, der Schweiz und in Liechtenstein. Mit der sozialkritischen Thema-
tisierung der Songs, den versierten sowie brutalen Breakdowns und den 
eingängigen Refrains, traf die Band den Nerv der Zeit und konnte sich 
schneller über Bekanntheit auch ausserhalb Europas freuen. Es folgte 

2013 eine Europa-Tour durch Belgien, Holland, Tschechien und Österreich.
2015 gab TAPED mit Empires ihr erstes Album heraus sowie ein Video
release zum Song «Turn the Page» und «Convictions». Darüber hinaus 
konnte die Band einen Labelvertrag mit Redfield Records unterzeichnen. 
Weitere Shows präsentierte TAPED in Tschechien, Österreich, Deutsch-
land, der Schweiz und Liechtenstein.
Seit diesem Herbst unterstützt die Gemeinde Vaduz die Liechtensteiner 
Musikszene mit zwei neuen Proberäumen im Jugendtreff Camäleon. Die 
Gruppe TAPED belegt einen davon. Der zweite wird von der Gruppe Tur-
pentine Moan genutzt. Diese Band wird im kommenden Einblick vorge-
stellt werden.

TA P ED
Zwei neue Proberäume für talentierte Bands 

2011
•	 Single This Is All
•	 Release This Is All Music Video

2012
•	 Single Raise Your Voice
•	 Release Raise Your Voice Music Video
•	 EP Never Back Down

2014
•	 Single Wolfpack
•	 Release Wolfpack Music Video

2015
•	 Release des Albums [EMPIRES]
•	 Release Turn The Page Music Video
•	 Release Convictions Music Vide

Kontakt
taped-booking@hotmail.com
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Die Volkszählung 2015 hat vor kurzem begonnen. Sie ist die wichtigste statistische Erhebung in 
Liechtenstein. Viele Informationen haben wir nur dank der Volkszählung.

Befragung und Registererhebung
Am 10. Dezember haben die Einwohnerinnen und Einwohner ihren persönlichen Volkszählungs-
fragebogen in einem separaten Kuvert zugeschickt erhalten. Gefragt wird z.B. nach der Haupt-
sprache, der Religion, der Anzahl Kinder, dem Geburtsland der Eltern, der Ausbildung, dem Beruf 
und dem Arbeitsweg.
Seit dem Jahr 2010 erhebt das Amt für Statistik nur noch einen Teil der benötigten Informationen 
mit dem Fragebogen. Dank der Zusammenarbeit mit den Gemeinden können seither verstärkt 
elektronische Register genutzt werden. Im Fragebogen wird nur gefragt, was nicht Registern ent-
nommen werden kann.

Auch im Internet möglich
Der Fragebogen der Volkszählung kann bequem im Internet ausgefüllt werden unter www.volks-
zaehlung.llv.li. Mit dem Papierfragebogen hat jeder Einwohner und jede Einwohnerin einen eige-
nen Zugangscode erhalten, um sich im Internet persönlich anzumelden. Die Datenübermittlung 
an das Amt für Statistik erfolgt verschlüsselt und ist damit sicher gegen Zugriffe von aussen. 

Der Datenschutz ist gewährleistet
Die Volkszählungsdaten werden nur zu statistischen Zwecken verwendet. Der Ablauf der Volks-
zählung und der Fragebogen wurden mit der Datenschutzstelle besprochen. Der Datenschutz ist 
gewährleistet.

Ihre Teilnahme ist wichtig
Nur wenn alle den Fragebogen ausfüllen, werden die Ergebnisse aussagekräftig sein. Die voll-
ständige Beantwortung des Fragebogens ist deshalb für alle obligatorisch.
Wenn Sie Hilfe beim Ausfüllen des Fragebogens benötigen, können Sie sich an die Gemeinde
verwaltung oder an das Amt für Statistik in Vaduz wenden.

(Siehe dazu auch den Beitrag im Einblick 03/15.)

D I E  VO L K SZ Ä H LU N G  2015  L ÄU F T

Das Wichtigste zur Volkszählung:
•	 Der vollständig ausgefüllte Fragebogen 	
	 ist bis zum 8. Januar 2016 an das Amt für 	
	 Statistik zurückzuschicken.
•	 Der Fragebogen kann auch im Internet 	
	 ausgefüllt werden unter www.volkszaeh-	
	 lung.llv.li.
•	 Die Teilnahme an der Volkszählung ist 	
	 obligatorisch.
•	 Der Datenschutz ist gewährleistet.
•	 Die Ergebnisse der Volkszählung stehen 	
	 allen zur Verfügung.
•	 Bei Bedarf unterstützt Sie die Gemeinde-	
	 verwaltung oder das Amt für Statistik 	
	 in Vaduz (Hotline +423 236 66 88) beim 	
	 Ausfüllen des Fragebogens.



RESSOURCEN VERNETZEN –  
KOMPETENZEN NUTZEN
Mit dem Projekt «Bildung in den Gemeinden» (BiG) startet ab Januar 2016 die Zusammenarbeit unter den Gemeinden 	
im Bereich der Weiterbildung für Mitarbeitende 

Ziel des Projektes BiG ist es, 
eine nutzen- und sinnstiften-
de Weiterbildung für Gemein-
deangestellte anzubieten und 
den gegenseitigen Austausch zu 
stärken. Durch die Zusammenar-
beit aller Gemeinden im Bereich 
der beruflichen Weiterbildung 
können massgeschneiderte Kur-
se angeboten werden, die den 
wachsenden Anforderungen an 
die Mitarbeitenden Rechnung 
tragen. Es geht dabei um gesetz-
liche, technische, soziale, aber 
auch rechtliche und gesellschaft-
liche Entwicklungen, denen die 
Gemeinden bzw. deren Mitarbei-
tende entsprechen müssen.

Gemeindeübergreifendes 
Weiterbildungsprogramm
Das Kursangebot ist spezifisch 
auf die Gemeinden abgestimmt 
und umfasst die Bereiche Kom-
munikation, Arbeitstechnik, Füh-
rung / Organisation, Persönlich-
keitsentwicklung / Gesundheit, 
Computerkurse und Gemein-
de-Spezifika. Die Wichtigkeit und 
Bedeutung für Weiterbildung 
wird hervorgehoben und das le-
benslange Lernen unterstützt. 

Nutzung von Synergien
Durch die gemeinsame Organisa-
tion, Durchführung und Evalua-
tion der Qualifikationsmassnah-
men können Synergien erzielt 

werden. Gleichzeitig können 
die Kompetenzen der einzelnen 
Gemeinden einbezogen und ge-
nutzt werden. Die Personalver-
antwortlichen werden entlastet 
und erhalten Unterstützung im 
Bereich Weiterbildung /Mitar-
beiterqualifikation. Die Koordi-

nation und Durchführung wurde 
der Erwachsenenbildung Stein 
Egerta übertragen. Auch hier 
kann vorhandenes Wissen und 
die Infrastruktur optimal genutzt 
werden. Weitere Partner sind 
das Haus Gutenberg in Balzers 
und das Liechtenstein-Institut  

in Bendern.
Unterdessen ist das Kurspro-
gramm gedruckt, und es sind alle 
500 Mitarbeitenden der elf Ge-
meinden Liechtensteins zur Teil-
nahme eingeladen. Das Projekt 
ist vorerst auf drei Jahre angelegt 
und wird jährlich evaluiert. 

Die Steuerungsgruppe mit Vera Märkli (Gemeinde Vaduz), Jacqueline Aregger (Gemeinde Balzers), Maria 
Sele (Gemeinde Triesenberg) und Michael Gerner (Erwachsenenbildung Stein Egerta) ist für 
das Kursprogramm in Koordination mit den Personalverantwortlichen der einzelnen Gemeinden zuständig.
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Die acht Liechtensteiner Gemeinden Eschen-Nendeln, Gamprin, Mau-
ren-Schaanwald, Planken, Ruggell, Schaan, Schellenberg und Vaduz 
haben vom 9. bis 13. November 2015 gleichzeitig eine Energiewoche in 
der Gemeindeverwaltung durchgeführt. 

Da alle acht Gemeinden erfolgreiche Energiestädte sind, haben sie sich 
zum Ziel gesetzt, eine gemeinsame Aktion durchzuführen und Synergi-
en zu nutzen. Die Energiewoche steht unter dem Motto «Energiesparen 
trägt Früchte». Ziel dieser Woche war es, den Verbrauch an elektrischer 
Energie messbar zu reduzieren. Die Mitarbeitenden wurden sensibilisiert 
und informiert und wandten die erhaltenen Energiespartipps gleich an.

Besondere Aktionen auch bei der Gemeindeverwaltung Vaduz
Während der Energiewoche wurden in jeder Gemeindeverwaltung 
verschiedene spezielle Aktionen durchgeführt. In Vaduz zum Beispiel 
wurden im Rahmen eines Lunchkinos der Film HOME von Yann Arthus 
Bertrand gezeigt, LED-Leuchtmittel getestet oder Strommessgeräte 
zum Aufspüren von Energiefressern am Arbeitsplatz oder auch zu Hau-
se zur Verfügung gestellt. Mittels einer Broschüre und über eine eigene 
Webseite wurden die Mitarbeitenden über Energiespartipps informiert. 
Speziellen Anreiz zur Auseinandersetzung mit dem Thema Energiespa-
ren bildete ein Wettbewerb, bei dem es Gutscheine von Erlebe Vaduz zu 
gewinnen gab.

Energieverbrauch um neun Prozent gesenkt
Im Rahmen der gemeinsamen Schlussveranstaltung am 21. November in 
Schaan präsentierte Rosemarie Gantner von der Lenum AG die Ergebnis-
se. Die Gemeinde Vaduz war ganz vorne dabei und konnte ihren Energie-
verbrauch um respektable 82 kWh, bzw. neun Prozent reduzieren. 
Die Einsparungen waren sowohl tagsüber als auch nachts zu verzeich-

EN ERG I ESPA R EN  T R ÄG T  FRÜ CH T E
Gemeinsame Aktion der Energiestadt-Gemeinden

nen. Dies ist ein toller Erfolg! Die erfolgreiche Reduktion des Elektrizi-
tätsverbrauchs ist ein Hinweis dafür, dass auch in Gemeindeverwal-
tungen, die mit sehr energieeffizienten Geräten und Beleuchtungen 
ausgestattet sind, durch Sensibilisierung zum sorgsamen Umgang mit 
Energie Einsparungen möglich sind.

Herzlichen Glückwunsch
Mit Freude durfte Bürgermeister Ewald Ospelt die Wettbewerbsprei-
se an die Gewinner überreichen. In der Vaduzer Gemeindeverwaltung 
wurden folgende «Energiesparer» belohnt:
1.	 Preis: Jürg Reifler/Gemeindepolizei
	 (Gutscheine von Erlebe Vaduz im Wert von CHF 150)
2.	 Preis: Andrea Noser/Einwohnerdienste 
	 (Gutscheine von Erlebe Vaduz im Wert von CHF 100) 
3.	 Preis: Gerold Harder/Bauverwaltung Abteilung Tiefbau 
	 (Gutscheine von Erlebe Vaduz im Wert von CHF 50) 
Beim abschliessenden Apéro bot sich Gelegenheit, sich über die Erfah-
rungen während der Aktion «Energiewoche» auszutauschen und einen 
vollelektrischen Tesla Modell S zu testen.



A N  SI LV ES T ER  
RÜ CK SI CH T  AU F  D I E  T I ER E  N EH M EN !
Wildtiere und Haustiere leiden enorm unter dem Abfeuern von Feuerwerken

Feuerwerke, beispielsweise am bevorste-
henden Silvester, stossen nicht überall auf 
Gegenliebe. Wer beispielsweise einen Hund 
oder eine Katze hat, der weiss, wie sehr die 
Tiere unter der Knallerei leiden. Auch Wild-
tiere wie Hirsche, Rehe, Gämsen oder Füchse 
suchen das Weite oder verkriechen sich. Vö-
gel geraten in besonderem Mass in Panik und 
können vor Schreck sogar sterben. 

Feuerwerkskörper können bei Tieren schwers-
te Gesundheitsschäden bis hin zu Schockzu-
ständen mit Todesfolge auslösen. Die Blend-
wirkung von Feuerwerksraketen kann bei 
Vögeln zu einem Verlust des Orientierungs-
vermögens führen.

Gesundheitliche Schäden bis hin zum Tod
Zum Thema sind in verschiedenen Medien Bei-
träge verfasst worden. So sagt etwa Peter Ber-
thold, ehemaliger Direktor des Max-Planck-In-
stituts für Ornithologie aus Ravensburg in der 

«Frankfurter Allgemeinen Zeitung»: «Viele 
Tiere werden an Silvester durch das Feuerwerk 
erschreckt und reagieren verstört.» Und wei-
ter: «Bei einem Feuerwerk werden einige Tiere 
ernsthaft geschädigt oder gar getötet.»

5’000 tote Vögel
Medien haben nach Silvester vom plötzlichen 
Tod von 5’000 Vögeln in einer Kleinstadt im 
US-Bundesstaat Arkansas berichtet. Michael 
Schaad von der Vogelwarte Sembach erklärt: 
«Vögel verbringen den Winter damit, zu fres-
sen und sich auszuruhen. Sie bewegen sich so 
wenig wie möglich, um Energie zu sparen.» 
Durch Böller und andere Feuerwerkskörper 
werden die Vögel aufgeschreckt, fliegen in 
grosse Höhen und bleiben verhältnismässig 
lange in der Luft, was einen enormen Ener-
gieverbrauch in Anspruch nimmt. Letztlich 
bedeutet das oft den Tod der Vögel. Entspre-
chende Fluchten oder Höhenflüge können 
inzwischen per Radar nachgewiesen werden.

Tier-, Natur- und Menschenschutz
Wolfgang Apel, Präsident des Deutschen Tier-
schutzbundes, sagt es deutlich: «Die sinnlose 
Silvester-Knallerei ist mit dem Tier-, Natur- 
und Menschenschutz nicht vereinbar. Der 
gänzliche Verzicht auf die Böllerei ist aktiver 
Tier- und Menschenschutz.»

Aufrufe zum Verzicht von Feuerwerk
Die Folgen eines Feuerwerks sind an Silvester, 
also im Winter, gravierender als im Sommer. 
Michael Schaad empfiehlt daher, besonders 
in der Nähe von Gewässern und Naturschutz-
gebieten, wo sich oft Enten und andere Was-
servögel zur Überwinterung aufhalten, auf 

das Abbrennen von Feuerwerk zu verzichten. 
Wer aber nicht gänzlich verzichten könne – so 
Schaad –, aber doch etwas Rücksicht nehmen 
wolle, könne auf Feuerwerk ohne Knalleffekte 
ausweichen, denn «Lärm stört noch mehr als 
Lichteffekte».

Bewilligungspflicht
Tierschutzorganisationen weisen immer wie-
der zu Recht darauf hin, dass Feuerwerk zum 
Schutz der Tiere möglichst vermieden oder 
aber zumindest stark eingeschränkt werden 
sollte. Die Gemeinde Vaduz schliesst sich die-
sem Aufruf an und appelliert an die Vernunft 
der Einwohnerinnen und Einwohner von Va-
duz. Gleichzeitig macht sie darauf aufmerk-
sam, dass Feuerwerke mit Ausnahme des 15. 
Augusts und der Silvesternacht grundsätzlich 
bewilligungspflichtig sind. Grössere Feuer-
werke von höherer Gefahrenklasse (3 oder 4) 
sind immer anmeldungs- bzw. bewilligungs-
pflichtig.
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Unser Bild zeigt Ferdinand Nigg im Magazin «Wiener Mode», vermutlich 1894.

Es ist kein Zufall, dass das Kunstmuseum 
Liechtenstein derzeit dem Künstler Ferdi-
nand Nigg (1865 – 1949) eine Ausstellung 
widmet. Er gilt als bedeutendster Künstler 
Liechtensteins der ersten Hälfte des 20. Jahr-
hunderts und als wichtigster Vertreter für 
den Aufbruch zur Moderne. Er ist einer von 
wenigen Liechtensteiner Künstlern, die es zu 
Lebzeiten zu internationalem Ruhm und An-
sehen gebracht haben. 
Anlässlich seines 150. Geburtstags hebt die 
Ausstellung «Gestickte Moderne» des Kunst-
museums eine Facette seines Schaffens her-
vor, die ihn nicht nur als Professor und als 
Entwerfer christlicher Stickkompositionen 
ausweist, sondern im Wesentlichen als frei-
en Künstler. Ferdinand Nigg gehört zu den 
Künstlern, die zu Beginn des 20. Jahrhunderts 
die Stickerei als künstlerisches Medium ent-
deckten und der Umsetzung moderner Ge-
staltungsprinzipien den Boden ebneten. 
Ferdinand Nigg, am 27. November 1865 als 
Balzner Bürger im Vaduzer Mühleholz gebo-
ren, war Maler, Grafiker, Textildesigner, Buch-
gestalter und Typograf. Nach seiner Ausbil-
dung und Anstellung bei Orell Füssli in Zürich 

DA M A L S …  FER D I N A N D  N I G G , 
EI N ER  D ER  ES  S CH A FF T E …
Sonderausstellung aus Anlass seines 150. Geburtstags

Zu den bedeutenden Werken von Ferdinand 
Nigg zählen
•	 Der große Georgs-Teppich, Stickerei (Samm-	
	 lung Land Liechtenstein); 
•	 Verkündigung, Stickerei (Kanonikus Anton 	
	 Frommelt Stiftung, Vaduz);
•	 Die Jagd um das Einhorn, Mischtechnik 	
	 auf Papier (Prof. F. N. Stiftung, Schaan).



(1881 – 1895) und einer Zeit freien künstleri-
schen Schaffens in Berlin wurde er 1903 als 
Professor für Buchgewerbe und Textil an die 
fortschrittliche Kunstgewerbe- und Hand-
werkerschule in Magdeburg berufen. Hier, 
in der Hochblüte seines öffentlichen Schaf-
fens, wirkte er im Vorfeld des Deutschen 
Werkbundes als Gestalter an der Schnitt-
stelle von Künstlerentwurf und industrieller 
Produktion. 1912 folgte er dem Ruf an die 
Kunstgewerbeschule in Köln und wurde dort 
erster Inhaber des Lehrstuhls für Paramentik 
(Textilien im kirchlichen Bereich). 
1914 stellt Nigg letztmals in der Öffent-
lichkeit in der bedeutenden Deutschen 
Werkbund-Ausstellung in Köln aus. Seine 
Aufmerksamkeit widmet sich weiterhin 
vornehmlich seiner Professur und der För-
derung seiner Schüler. Er wird erster Profes-
sor für Paramentik (Kirchliches Textil). Sein 
eigenes künstlerisches Werk geschieht im 
Verborgenen.
Nach seiner Pensionierung im Jahre 1931 
kehrt Nigg nach Liechtenstein zurück, lebt 
und arbeitet in seinem Haus an der Halde, 
wo sein Spätwerk entstand. 
Die 1968 gegründete Professor Ferdinand 
Nigg Stiftung und die Kanonikus Anton 
Frommelt Stiftung kauften die durch Erbtei-
lung teilweise nach Amerika gelangten Wer-
ke zurück und verwalten einen Grossteil des 
Nachlasses von Ferdinand Nigg. 
Aufgrund der Initiative der Prof. Ferdinand 
Nigg Stiftung konnte das künstlerische 
Schaffen Niggs bewahrt werden. Die Aus-
stellung im Kunstmuseum Liechtenstein 
präsentiert sein enormes Schaffen in seiner 
ganzen Spannbreite.

Das Keller-Chalet, der Park vor dem Regierungsgebäude, das Rosa- 
Lädile... Was ist daraus geworden? Ein Rundgang durch das Städtle  
Vaduz führt die Leserin und den Leser auf eine Reise in die 60er- und 
70er-Jahre. Zahlreiche Bilder wecken bei älteren Generationen Erinne-
rungen und lassen Bilder aus ihrer Jugendzeit entstehen. 
Interviews mit alteingesessenen Vaduzern beschreiben die gesell-
schaftliche Situation der damaligen Zeit. Unterhaltsame Anekdoten 
rufen eine Zeit ins Gedächtnis, als an der Äulestrasse noch die «Henna» 
spazieren gingen.
Zusammen mit ihrer Schulklasse haben Rahel Gerig und Michael Goop, 
beide in Vaduz aufgewachsen, ein unterhaltsames, abwechslungsrei-
ches Zeitdokument erstellt. 
Das Buchprojekt wurde ermöglicht dank der finanziellen Unterstützung 
der Kulturstiftung Liechtenstein, der Gemeinde Vaduz und der Stiftung 
Fürstlicher Kommerzienrat Guido Feger Vaduz.

«Z Vadoz uufgwachsa»
Das grossformatige, in Leinen gebundene Buch umfasst 116 Seiten, 
eignet sich als Weihnachtsgeschenk und ist zum Preis von CHF 40.00 
in folgenden Vaduzer Geschäften erhältlich: Buchhandlung Bü-
cherwurm, Hoi-Lada, Papeterie Schrybi, Schuh- und Sportgeschäft 
Rechsteiner und im Gmüeslada.

«Z  VA D OZ  
U U F GWACHS A »
Neue Publikation von Rahel Gerig und Michael Goop
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«EI N E  S CH Ö N E  U N D  
A BW ECHSLU N GSR EI CH E  ZEI T ! »
Rudi Sele verabschiedet sich nach 23 Jahren in den Ruhestand

Seine ernste Miene, die ihm aber kaum je-
mand abnimmt, weicht bei unserem Treffen 
einem herzhaften Lächeln und verdrängt sei-
ne sonnenverbrannten Falten bis zu den Oh-
renansätzen. Unser Gegenüber ist kein Unbe-
kannter. Rudi Sele, seit 23 Jahren Mitarbeiter 
der Gemeinde Vaduz, ehemaliges Törmligu-
ger-Urgestein und demnächst frischgebacke-
ner Pensionist, steht uns Rede und Antwort 
über sein berufliches und privates Leben. 

Gleich am Anfang unseres Gesprächs gibt er 
uns quasi den Tarif bekannt: «I bi denn eigent-
lig scho lenger bir Gmäänd als dia 23 Joor, hä!» 
Gemeint hat er damit seine Zeit als Mitarbeiter 
beim Schwimmbad Mühleholz.

Immer wieder Schwimmbad
Am Beginn der Berufslaufbahn des heute 
62-jährigen Mitarbeiters im Team des Rhein-
parkstadions stand eine Bodenleger-Lehre 
beim Atelier Quaderer in Vaduz. Es folgten 
fünf Jahre bei der Firma Ludwig Ospelt, bevor 
Rudi zufälligerweise beim Schwimmbad Kiosk 
landete, der damals von Dürr-Ospelt betrie-
ben wurde. «Ich bin vorbeigegangen und da 
haben sie mich gefragt, ob ich helfen möch-
te», lacht Rudi Sele. «Aus dieser Begegnung 
sind schliesslich sieben Jahre geworden.» Da-
nach ist unser Gesprächspartner beim Rhein-
berger-Discount in Schaan gelandet, welcher 
– ein weiterer Zufall – die Nachfolge von 
Dürr-Ospelt als Kioskbetreiber im Schwimm-
bad angetreten hat. Während zweier Jahre 
war Rudi fortan beim Rheinberger in Schaan 
beschäftigt, teilweise auch im Schwimm-
bad-Kiosk. Anschliessend – das Schwimmbad 
Mühleholz schien ihn nicht mehr loszulas-



sen – wurde er als Mitarbeiter der Gemeinde 
Vaduz im Schwimmbad angestellt. «Arthur 
Konrad war damals Bürgermeister, Bademeis-
ter Ludwig Ott. ‘Badi Ludi‘ war mein direkter 
Vorgesetzter», erinnert sich Rudi gern. «Es war 
eine schöne Zeit!» – «Aber», schränkt unser 
Gegenüber ein, «es war nur eine Saisonstelle.» 
Im Winter habe er bei Werner Hilbe «Tapiflex» 
in Triesenberg als Bodenleger gearbeitet.

Vom Werkbetrieb ins Rheinpark Stadion
Sein beruflicher Werdegang führte Rudi Sele 
im Dezember 1992 zur Gemeinde Vaduz, wo 
er als Mitarbeiter des Werkbetriebs eine Ganz-
jahresstelle fand. Und dennoch hatte Rudi zu 
Beginn quasi wieder zwei Arbeitsplätze, kam 
er doch teilweise auch als Mitarbeiter auf dem 
damaligen Sportplatz zum Einsatz. «Einmal da, 
einmal dort», lacht Rudi, der sich zu jener Zeit 
buchstäblich als «Springer» fühlte. Aber auch 
auf dem Sportplatz, wo er gemeinsam mit 
Max Walser arbeitete, hat es ihm gut gefallen. 

Beide haben sie den Umbau zum Rheinpark 
Stadion hautnah miterlebt. «Irgendwann», er-
innert sich Rudi, «bin ich dann endgültig beim 
Rheinpark Stadion geblieben».

«Mir gelingen die geradesten Linien»
Auf die Frage, was denn zu seinen Aufgaben 
zähle, sagt Rudi: «Alles!», um es handkehrum 
gleich wieder zu relativieren: «Also, im Ernst. 
Rasenmähen, die zahlreichen Räumlichkei-
ten reinigen und putzen, Schneeräumen und 
natürlich den Platz markieren.» Letzteres sei 
seine liebste Aufgabe, verrät uns der dienstäl-
teste Mitarbeiter schmunzelnd: «Mir gelingen 
immer die geradesten Linien von allen.» Das 
Spielfeld müsse übrigens je nach Wetter mehr-
mals markiert werden, zumindest aber zwei 
Mal pro Woche und vor jedem Spiel.

Ein eingespieltes Team
Mario Rietzler ist Rudis Vorgesetzter im Rhein-
park Stadion. Zum eingespielten Team zählen 

darüber hinaus Esther Novakovitsch und Gabi 
Tino. Alle vier kommen gut aus miteinander. 
Und sie unterstützen sich gegenseitig, wenn 
es die Situation erfordert. Auch während Fuss-
ballspielen – ob an Werktagen oder an Sonn-
tagen – trifft es einen der Mitarbeiter, der vor 
Ort sein muss, falls Fragen auftauchen oder es 
irgendwelche Probleme gibt.
Rudi Sele hat seit längerem Probleme mit sei-
nem Rücken und hat schon drei Operationen 
hinter sich. Seit einem guten Jahr arbeitet er 
daher noch 50 Prozent. «Daher ist es an der 
Zeit, wenn ich aufhöre», schlussfolgert der an-
gehende Pensionist.
Welche Bilanz zieht der Noch-Gemeindemitar-
beiter nach so vielen Jahren? «Zunächst muss 
ich sagen, es ist unglaublich, wie schnell die 
Zeit vergeht. Aber es war grösstenteils eine 
schöne und abwechslungsreiche Zeit!» In 
schlechter Erinnerung bleiben ihm einzig die 
Rückenschmerzen und ein dummer Unfall. 
Beim Messerwechseln am Rasenmäher hat es 
Rudi an der rechten Hand alle Sehnen durch
trennt. Eine sofortige Operation konnte aber 
die Funktionstüchtigkeit wieder herstellen.

Ausruhen, reisen und helfen
Und nun, was steht an im Ruhestand? «Ich 
habe mir ehrlich gesagt noch keine grossen 
Gedanken gemacht. Zuerst einmal ausruhen. 
Sicherlich werde ich wieder nach Brasilien rei-
sen, wo ich schon sieben Mal war. Ich werde 
mich um meine 22-jährige Tochter kümmern 
und da und dort helfen, wenn man mich 
braucht.»
Abschliessend fasst der Jungpensionist Rudi 
Sele unter der Voraussetzung gesund zu blei-
ben, zufrieden zusammen: «Ich freue mich!»
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Das Vereins- und Gesellschaftsleben nimmt in Vaduz einen hohen Stel-
lenwert ein. Die Gemeinde ist sich der kulturellen, gesellschaftlichen 
und sozialen Bedeutung bewusst und unterstützt die rund 70 aktiven 
Vereine gezielt. Sie alle tragen ganz wesentlich zur hohen Lebensqua-
lität in unserer Gemeinde bei. Vereine, die den Kriterien entsprechen, 
dürfen mit finanzieller und infrastruktureller Unterstützung rech-
nen. Auch im Zusammenhang mit der Öffentlichkeitarbeit wird Hand  
geboten.
Dieses «Drei-Säulen-Prinzip» trägt dazu bei, gute Voraussetzungen für 
die Ausübung der Vereinstätigkeit zu schaffen. 

Finanzielle Unterstützung
Im laufenden Jahr haben alleine die Vaduzer Sport- und Kulturvereine 
über CHF 369’000.00 an finanzieller Förderungen erhalten. Diese set-
zen sich aus den jährlichen Vereinsbeiträgen sowie Zuwendungen für 
besondere Leistungen zusammen. 

Infrastruktur
Im Rahmen ihrer Möglichkeiten überlässt die Gemeinde den Vereinen 
für den Trainingsbetrieb, für Proben und zu sonstigen Vereinsaktivitä-
ten zur alleinigen, überwiegenden oder stundenweisen Benutzung ge-
meindeeigene Grundstücke, Anlagen und Räume. Die Unterhalts- und 

Bewirtschaftungskosten (Strom, Wasser, Abwasser) werden gemeinde
intern verrechnet und als Vereinsförderung ausgewiesen. Sie betragen 
rund CHF 120’000.00.
Jeder in der Vereinsliste der Gemeinde Vaduz eingetragene Ortsverein 
hat zudem pro Kalenderjahr Anrecht auf eine kostenlose Eigennutzung 
einer Veranstaltungsstätte.

Öffentlichkeitsarbeit
Zur Präsentation des Vereins oder zur Bekanntmachung von Anlässen 
stehen den Vereinen seitens der Gemeinde verschiedene Medien kos-
tenfrei zur Verfügung:
•	Homepage der Gemeinde Vaduz (www.vaduz.li)
•	LED-Anzeigetafeln
•	Gemeindefernsehkanal
•	Gemeindebroschüre «Einblick»

E I N E  W ER T S CH ÄT ZU N G  FÜ R  D I E  VA D UZER 
O R T S V ER EI N E
Die Gemeinde fördert ihre Vereine mit annähernd CHF 500’000.00

Finanzielle Förderung auf einen Blick
•	 Kulturvereine: 	 CHF 240’000.00
•	 Sportvereine: 	 CHF 119’000.00
•	 Übrige Vereine: 	CHF 10’000.00
•	 Infrastruktur: 	 CHF 120’000.00



VA D UZER  A P FEL S A F T 
SEL B S TGEM ACH T
Primarschulkinder geniessen den Saft ihrer selbst gesammelten und 
auf einer alten Presse gepressten Äpfel

Am Nachmittag des 22. Septembers 2015 machten sich zwei Schulklas-
sen der Primarschule Äule mit ihren Lehrerinnen Anne Banzer und Rösli 
Vogt auf den Weg zu den Apfelbäumen im Haberfeld. Sie haben mit viel 
Begeisterung unter tatkräftiger Anleitung von René Hasler und seinen 
Helfern von der Servita (HPZ Schaan) korbweise Äpfel aufgesammelt. 
Die Äpfel wurden am nächsten Tag auf der alten Mostpresse im s’Land-
weibels Huus in Schaan dank dem Einsatz von Albert Eberle, dem Leiter 
«Kultur und Freizeit» der Gemeinde Schaan zu Süssmost verarbeitet. 
Der frischgepresste Most wurde sogleich ausreichend degustiert und 
für Eltern und Geschwister mit nach Hause genommen. Der warme 
und trockene Sommer 2015 hat dazu geführt, dass die Apfelbäume im 
Vergleich zu den Vorjahren weniger Früchte trugen. Es konnte folglich 
kein zusätzlicher Most gewonnen werden, welcher dann von den Kin-
dern verkauft hätte werden können. Neben der sinnvollen Verwendung 
der Äpfel von den Obstbäumen aus unserer Gemeinde profitierten die 
Schüler vom Erlebnis, angefangen bei der Gewinnung über die Verar-
beitung bis zum Genuss dieses natürlichen Produktes. 

Herzhaftes Lachen verspricht auch dieses Jahr das Theaterstück «Rätsch
wiiber». Kulinarisch werden Sie verwöhnt von unserer bewährten 
Kochtruppe und einem verlockenden Kuchenbuffet.
Während die traditionelle Tombola mit attraktiven Preisen lockt, wird für 
alle Nachtschwärmer an der Bar die Nacht unter dem Motto «brennBar» 
mit selbstgemixten Cocktails und Hopfensaft aus der feuerwehreigenen 
Bierpumpe zum Tag.

Schwank in drei Akten «Rätschwiiber»
Die Bauernfamilie Beck hat nach dem Tod der Bäuerin gerade noch das 
Nötigste zum Überleben. Der Bauer musste seiner Frau auf dem Sterbe-
bett versprechen, dass er die Haushälterin Käthi auf dem Hof behalten 
werde. Aber Käthi, die Neugierde in Person, kümmert sich nicht nur um 
den Haushalt, sondern auch intensiv um das Privatleben der Bauern. Ei-
nes Tages fällt ihr ein Brief in die Hände. Zusammen mit der Frau des 
Bürgermeisters blüht nun der Tratsch im Dorf.
Mehr sei an dieser Stelle nicht verraten. Ausser, dass der lustige und un-
terhaltsame Schwank die Lachmuskeln der Besucher strapazieren wird.

R ÄT S CH W I I B ER  
I N  VA D UZ
Dreikönigsunterhaltung der Feuerwehr Vaduz

Komödie «Rätschwiiber» der Theatergruppe, Feuerwehr Vaduz
Dienstag 5. Januar 2016
14.00 Uhr 	 Kindervorführung (Eintritt frei)
18.30 Uhr 	 Saalöffnung
20.00 Uhr	 Begrüssung 
Tanz und Unterhaltung mit den «Trio Alpensound», Grosse Tombola, 
Bar mit Cocktails, Shuttle-Taxi für CHF 5.–
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…  UND  ZUR 
EINBÜRGERUN G

GLÜCK WUNSCH  ZU  DEN 
HO CHZEITS  JUBIL ÄEN …

Auf 60 gemeinsame Ehejahre durften Josef und Hannelore Donhau-
ser-Hasler am 19. September zurückblicken. Bürgermeister Ewald Os-
pelt, begleitet von den Trachtenfrauen Monika Hemmerle und Elisa-
beth Lampert überbrachte im Namen der Gemeinde Vaduz herzliche 
Glückwünsche zur Diamantenen Hochzeit. Anlässlich der Bürgerabstimmung vom 13. Dezember hat  

Tatjana Nesensohn, Mitteldorf 1, folgendes Resultat erreicht:
 
Zahl der Stimmberechtigten 	 1’314
Zahl der abgegebenen Stimmkarten 	 882
Stimmbeteiligung 	 67.1 %
JA-Stimmen 	 633
NEIN-Stimmen 	 225 

Die Gemeinde Vaduz gratuliert der Neubürgerin zu ihrer 
Wahl und heisst sie im Bürgerverband herzlich willkommen.

Vizebürgermeister Patrick Wille überbrachte am 8. Oktober in Beglei-
tung von Trachtenfrau Ariane Renz die Glückwünsche der Gemeinde 
Vaduz zur Goldenen Hochzeit.
Franz und Alice Waldherr-Laternser durften auf 50 Jahre gemeinsamen 
Lebensweg anstossen.



Joel Gassner
01. Oktober 2015
Mitarbeiter Werkbetrieb 

Martin Fehr
01. Oktober 2015� 20 Dienstjahre
Mitarbeiter Werkbetrieb

Florin Kofler
01. November 2015� 15 Dienstjahre
Hauswart Primarschule Ebenholz

P ER S O N A L N ACH R I CH T EN

EINTRITTE
Wir heissen herzlich willkommen:

PENSIONIERUNG
Wir wünschen alles gute im Ruhestand und danken für die geleistete Dienste:

Rudolf Sele, Platzwart Rheinparkstadion, wird per 31. Dezember 2015 nach	
23 Dienstjahren in den wohlverdienten Ruhestand treten. 

AUSTRITTE 
Wir danken für die geleisteten Dienste und wünschen alles Gute: 

Stefan Meier 31. Dezember 2015 
Mitarbeiter Rheinparkstadion / Liegenschaften.

DIENSTJUBILÄEN
Wir gratulieren und danken für die langjährige Mitarbeit:
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RÜ CK B L I CK
Verschiedene Ereignisse in Vaduz

«Vaduz on Ice» bildete Ende November die vorweihnachtliche Kulisse für die Jungbürgerfeier der Ge-
meinde Vaduz. Bürgermeister Ewald Ospelt und der Gemeinderat empfingen hiessen die Jungbürgerin-
nen und Jungbürger beim Rathauseingang mit einem Apéro willkommen. Auf dem Programm fanden 
sich eine Führung durch das Rathaus, ein Eisstockschiessen auf dem Eisplatz sowie ein köstliches Raclet-
teessen in der «Alphötta». Das Eisstockschiessen konnte die Gruppe «Ohne Namen» für sich entscheiden 
– dicht gefolgt von den Gruppen «Hans im Glück» und des Teams «Eisbär». Die Feier, von «Snow Flake» 
musikalisch umrahmt, wurde von der Jugendkommission Vaduz organisiert.

Für 273 gemeinsame Vereinsjahre wurden am 10. Dezember acht treue Vereinsmitglieder von der Ge-
meinde Vaduz geehrt. Bürgermeister Ewald Ospelt durfte die grosse Verdienstmedaille in Gold mit der 
dazugehörenden Urkunde an Peter Ospelt (50 Jahre Freiwillige Feuerwehr Vaduz) und an Hans Wach-
ter (50 Jahre MGV Sängerbund Vaduz) überreichen. Die kleine Verdienstmedaille, ebenfalls in Gold 
mit dazugehöriger Urkunde, durften folgende Frauen des Mahlzeitendienstes für ihre langjährige  
Mitgliedschaft entgegennehmen: Monika Lampert (34 Jahre), Rosemarie Wiederkehr (34 Jahre), Rose-
marie Schierle (30 Jahre), Erna Boss (25 Jahre) und Christl Wille (25 Jahre) sowie Ernst Dietrich für seine 
25-jährige Mitgliedschaft bei der Harmoniemusik Vaduz.Bürgermeister Ewald Ospelt hob die Bedeu-
tung von Vereinen als wichtige Stützen der Gesellschaft hervor, gratulierte zur verdienten Auszeichnung 
und dankte allen Geehrten im Namen der Gemeinde Vaduz ganz herzlich. Das gemeinsame Nachtessen 
im Hotel Löwen bot Gelegenheit für interessante Gespräche und brachte gar manche Erinnerung und  
Episode aus dem Vaduzer Vereinsleben zu Tage.

JUNGBÜRGER

273 GEMEINSAME VEREINSJAHRE 



Mit einem starken Auftritt verlor Vaduz am 30. Oktober gegen Tabel-
lenführer Basel in der Super League mit «nur» 1:2 Toren. Das Vaduzer 
Rheinpark Stadion ist regelmässig Austragungsort attraktiver Fuss-
ball-Begegnungen im Rahmen der Meisterschaftsspiele der höchsten 
Schweizer Spielklasse. Das «Aushängeschild» FC Vaduz ist damit ein 
wichtiger Botschafter für Vaduz und für das Fürstentum Liechtenstein. 

Mit einem 3:0-Sieg nach Richterstimmen anlässlich der Europameis-
terschaft in San Sebastian konnte Jovanna Prvulj aus Vaduz den Kick-
box EM-Titel nach Liechtenstein holen. Die 17-Jährige, sie holte bereits 
im vergangenen Jahr den Weltmeistertitel, ist somit frischgebackene 
Europameisterin im Light Contact der Junioren. Darüber hinaus durf-
te Prvulj eine Bronzemedaille im Pointfighting entgegennehmen. 
Herzlichen Glückwunsch! Unser Bild zeigt die glückliche Europameis-
terin beim Empfang durch LOSV-Präsident Leo Kranz.

FC VADUZ JOVANNA PRVULJ

Mit Alfred Verling und Philipp Nigg durften zwei Vaduzer nach erfolg-
reichem Abschluss der Schweizerischen Feuerwehrinstruktorenschule 
das Feuerwehr-Instruktorenabzeichen in Empfang nehmen. Anlässlich 
der Generalversammlung der «Feuerwehrinstruktoren Liechtenstein» 
(FIL) gratulierte Bürgermeister Ewald Ospelt den neuen Verantwor-
tungsträgern gemeinsam mit Landesfeuerwehrkommandant Peter Os-
pelt und den bisherigen Instruktoren Martin Konrad (Kommandant), 
Josef Bachmann und Jürgen Beck (Materialwart).

Die Harmoniemusik Vaduz überzeugte an ihrem diesjährigen Jah-
reskonzert am 28. November mit einem klassischen ersten Teil und 
mit musikalischen Erinnerungen an Frank Sinatra im zweiten Teil. 
Gemeinsam mit dem kanadischen Sänger Kent Stetler nahm der Tra-
ditionsverein «100 Jahre Frank Sinatra» zum Anlass, seine bekanntes-
ten Melodien zu interpretieren. Die Harmoniemusik vermochte ihr 
Publikum zu verzaubern, die Zuhörer im vollbesetzten Saal zeigten 
sich begeistert!

FREIWILLIGE FEUERWEHR VADUZ HARMONIEMUSIK VADUZ
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